Die Lorfeer Zeitung erlächıt 

Na ale Woryenjeitung. Wer 

Ledſch, uboll-Ditlet-Sttahe u — 
Dernſprechet; Verlogsleltung und 
Bucyaliung 148.48. Annelgenen 
nahme 111.11, Vertrieb und gel- 
tungsbefellung la-, Drudrrel 
106-6, Eariltleitung: Karl Echele 
bles· Att. 2. Beintuſ 196.80 u. 196.81 


Lodſcher Zeitung 


Qingelpreis: 10 pl, Temiay 
10 Kl, Wonatlider Berug 

RN 260 (rei Dans, bei Abh. ung 
RR 240, bei Wohberun RN 205 
Ane 42 Rpt. Boltgebüyten. Be 
Rigtltelerang durch hegte Gewalt 
fein Anspruch au] Rüdzahlung — 


Uinzeigenpreis 10 Mpl, jürbie 13, 
nelpaltene, 22 mm bielie n. gelle. 


Kit den amtlichen Bekanntmachungen für Stadt und Kreis Lodſch 


—— 


18. Jahrgang 


Montag, 1 


Die Wirkung der denischen Veröffdntlichungen: 


Leidenſchaftliche Erörterungen in den A&A. 


Weiterhin großes Aufſehen der ſenſatlonellen Versffentlithungen über die Kriegskreiberel der USA. Volſchafler 


Die Welt zum deutschen Weißbuch 


Berlin, 1. April 
Das gewaltige Intereſſe, das die Weltöſlent⸗ 
lichtel! den 2 0 5 Enthüllungen Über die 
ure ehe des Krieges 1155 am erſten Tage 
ihres Belanntwerdens entgegengebracht hat. 
halt nicht nur an, ſondern ſtelgert fih bar 
über hinaus, wie Preſſeſtimmen aus den ver, 
ſchleden Ländern zeigen: r 
BWalhington: Die leidenlhaftlihe Erdrs 
iat des neuen deutſchen Welhbuches hält 
Überall In den Vereinigten Staglen in Nerd⸗ 
amerika in unverminderker Schärſe an. So fill« 
len die polniſchen Dokumente nicht weniger als 
ichs Spalten der „Daily News“, dle die Mel⸗ 
bungen nach einem United Preß,Berſcht abdruk⸗ 
ken. Sollie Bolſchaſter Bullitt wiellich eine 
altive Teilnahme der USW, in elusſicht geſtellt 
gaben, lo habe er die Wolen in Ifandaldler 
jeife irtegeſührt und wenn Chamberlain und 
Dalabier ſich auf 1 Informallonen vers 
lallen hatte, als fie zu Ihren Ihldinlsidmeren 
Eulſcheldungen des 3. September gelangt eien. 
daun habe mon Ihre Klugheit gewaltig über 
Kühl, Wenn Kennedy Ehenbeflaln aufgeſor⸗ 
ert haben ſollle, Polen zu unterſtühen, habe er 
ich In ein gefährliches Unternehmen eingelaſſen, 
as ihn vide angehen. 

Rooſevelt andexerſelts entſchloſſen ſel, 
den Weſtmächten mit allen Mitteln, aufer vielr 
ſeſcht einer altiven Teilnahme zu hellen, ſteſlt 
im gleichen Blatte der bekannte Joucnalſſt 
Elepper ſeſt, der als Belſplele hierfür die 
Aenderung des Neutralltätsgeſetzes zugunſten 
der Weſtmächte ſowle die Tatſache anführt, daß 
die US-Regierung England und Franfrelch 
die ameritaniihe islugzeuginduftrie Jo gut wie 
pollſtändig zu Verfügung geltellt habe. Gerade 
dleſe letze Taiſach könne man als einen Wink 
ir England und Frankteich be, chen, da die 

ühlgleit viele Flugzeuge Herze en, ein mes 


Dos deutsche Weissbuch 


Weitere Dokumente des deutſchen Weiſhbuches 
perüſſentlichen wir auf der 6. und 7. Selte bie» 
fer Ausgabe. 


ſentlicher 0 HIE die Krlegsführung I; Mit 
dauern jtellt Clvpper ſeſt, daß der Kongreß 
ſich offenbar diefer Politit Rooſevelts füge. Was 
aber werde geſchehen wenn die Weltmäcte eines 
Tages bie Schulden nicht bezahlen können. „Sol⸗ 
ten wir, ſo fragt er, wenn die Westmächte fein 
Geld haben, die Wieferungen einitellen, oder 
wollen wir dann doch wieder zu Anleihen Übers 
chen, Rooſevelt treibe eine Polſtit für die 

ſeſtmächte, obwoht man ſich in USA. aus dem 
Kriege heraushalten wil und obwohl man ſich 
in Amerika immer mehr über die englische 
Blockade ärgert, Bolſchaſter Cromwen habe die 
Politik Noofevelts ſchon elchtig eingeihügt, als 
et ſagte, daß Amerika den Sieg der Weltmächte 
wlluſche. 

Nom: Der „Popolo di Roma“ schreibt: „Sels 
ten hat das 8055 und polltiſche Intereſſe 
für die deulſchen Veröſſentlichungen einen fol» 
cen Grad erreicht, wie bel dleſem neuen Weitz 
buch.“ Das Blatt unterſtrelcht die Bereltwil⸗ 
ligkeit des Reiches, die Vorgeſchlchte des Krle⸗ 
les bofumentariich zu belegen, Im Fegenſaß zur 
Jurüchallung der Engländer, die ihr Blaubuch 
Über Rußland nicht veröffentlichen. Im Mittels 

funkt des Interelies ſo urteilen die römtiden 
Blätter am Sonntag, tehe die Entlarvung der 
Anteilnahme, ber amerifanifhen Diplomaten an 
dem Ausbruch des Krieges. „Hierdurch lei das 
Weſhbuch dazu beitimmt", ſchreſbt der „Meſſag⸗ 
ſerol. „in der ganzen Welt einen lebbalten 
Indrud zu erwecken“ Das Blatt führt dann 
fort: „Ein Mann, wie Bullitt, der nach 
Europa mit dem vollen Vertrauen des Präfis 
denten Noofevelt geſchickt wurde, um hier eine 
delifate Miſſion zu Übernehmen, beſchränkt ſich 
nicht darauf, zu beobachten und zu berichten, 
ſondern wird Berater und Unipor ner zum 
Krſeg und vereinigt ſich mit denen, die von 
der beutichen Gefahr“ ſprechen. Dleſe Tafſache 
dürfte nicht verfehlen in Amerika einen Wider. 
hall zu haben, beſonders in dleſem Augenblick 
der Vorbereltungen zur neuen Wahl. 

Das Weihe Haus wird genötigt fein, gegen ⸗ 
über den Enthüllungen des deutſchen Weihbu⸗ 
ches ſeine wirklichen Gedanken in der einen oder 
anderen Selte betguntingeben. zumal die ber 
teoffenen amerlkanſſchen Votſchafler Bullitt 


und Keunedg etwas zu ſehr die Polltit des 
Präſtdenten Rosſevelt entblößen.“ 

Moskau: Die von deutſcher Seite eingeleitete 
Beröfjentlihung Lat in Moskauer politſſchen 
Krelſen ſtärtſte Uufmerkjamteit hervor ⸗ 
gerujen. Die amtlichen Stellen haben von den 
erſten Auszügen aus der neuen Rade 
Kenntnis genommen, deten geradezu jenjatlonel« 
let Inhalt in Mostau auf um fo größeres Ins 
tereſſe ftöht, als die damit erneut enthüllte 
Krlegsvor) Eh der Weſtmächte und Polens 
auch die ſo wet liche Außenpolſtik direkt ber 
rühren. Biel Beachtung haben auch die Ent⸗ 
hüllungen über die Nolle der ameritaniichen Ger 
ſandten gefunden. Von der ſowfellſchen Preſſe, 
von der nur die „Brawda“ etſchlen, und die 
ganz im Zeichen der Molotow⸗Rede ſtand, konnte 
noch nicht auf die Ausführungen Bezug nehmen. 

Riga: Das neue deutſche Weihbud wird von 
der geſamten lettiſchen Pteſſe i 
ſtark beachtet. Die neuerdings ſtaallich ftart bes 
einflußten in ruſſiſcher Sprache in Riga erſchel⸗ 
nenden Zeitungen Sewodnſa“ und „Sewodnja 
Wleiſcherom“ druden dle entſprechenden Mel ⸗ 
dungen auf der erſlen Selte unter großen Über 
die ganze Seite gehenden Ueberihriften ab. Das 
ele halbamiliche Blatt „Alts“ ſpricht von 
einer neuen Berliner Senlation. Die Veröfs 
ſentlichung habe einen großen Sturm in USA. 
ausgelöſt. 


Bom Sthwarzmeer bis 
Stellv, Volkskommiſſar Luljanow über 


Moskau, 1. April 


In der „Prawda“ macht der Stellvertretende 
Voltslommiſſat für Flußſchiffahrt Lu tan ew 
intereſſante Angaben Über den Ausbau des 
Dnjepr— Bug Kanals, der bekanntlich 
für den Güterausiauſch zwlſchen Deutſchland 
und der Sowfetunſon eine wichtige Rolle ſpie⸗ 
len wird. Lufjansw der ſich in leiter Zeit | 
mehrſach Über den Bau des Duſepr—Bug⸗Ka⸗ 
nale geäußert hatte, ſagt unter anderem: 

Ein großer Strom von Waren, fo vor allem 
Weizen, Jucker, Salz, Metalle und Erdöl wird 
auf dem Waſſerweg Über die Geblete des weſt⸗ 
lichen Weißrußland geleitet werden. Deshalb 
wird zurzeit in verstärktem Tempo der Kanal 
ausgebaut, der die Flußläuſe des Duſepr und 
Bug über den Pripet, die Ping und den Mus 
chawec vereinigt. Der ſogenaunte Krolewſti⸗ 
Kanal, der bie Pine mit dem Muchawee verb 
det, befindet ſich in völlig verwahrloftem Zus 
ſtande, ſo daß die Fahrt von Pinſt nach Breit 
und zurüd ganze 25 Tage in Anſpruch nimmt, 
Der Krolewſti, Kanal wird nun eben durch den 
Drfepr— Bug-Kana! erſetzt, deſſen Länge 202 
Kllometer betragen wird. Zurzelt werden an 
dem Kanal acht neue Schleuſen erxichtet, fünf 
Waſſerreſetvolre und zwei neue Staudämme. 
Der Gesamtumfang der Erdarbeiten wird fid 
auf 5½ Millionen Kubikmeter belaufen. Fir 
die Schilſahrt auf der Dniepr—Bug-Girede find 


An die bildenden Künstler! 


Aufenf des Landeskulturwalters Wartheland 


Die „Große Deutſche Kunſtausſtellung Mün⸗ 
chen“ wird auch in dieſem Jahre froh des Krie⸗ 
ges durchgeführt. Auch die deulſchen bildenden 
Künſtler des Warthegaues ſollen diesmal ver⸗ 
treten ſein. Alle Klnſtler, die glauben, ges 
eignete Werke der Malerei, Graphit und Plaflit 
geſchafſen zu hoben, werden hiermit aufgeſor⸗ 
dert, umgehend, bie ſpöteſtens 7. April 1940, 
ihre Unfhrift mit Angabe der Perſonglien, des 
künſtleriſchen Ausbildungsganges und der Zahl 
und Art der elnzurelchenden Werte dem Reſche⸗ 
Propagandaamt Polen. Kulturabteltung, mit 
der Brieſauſſchriſt „Kunſtausſtellung“ bekannt⸗ 
zugeben. 

Es ergeht alsdann an die Künftler, die ſich 
gemeldet haben, die Aufforderung zur Einſen⸗ 
dung der Werle, wobel die Möglichtelt für 
Sammeltransporte von den Krelsſtädten aus 
geſchaſſen werden fol. Unaufgeſorderte Sen: 
dungen werden nicht angenommen, wie auch 


April 1940 


Bismarck und das Grossdeuische Reich 


Von Dr. Wilbelm Mommsen, Professor an der Universität Marburg 


Als in den Zeiten det reiheltskriege deutſche 
Männer zum erften Male die Forderung aufs 
ftellten, daß aus der zeriplitterten deutlichen 
Staatenwelt ein einheltliches Deulſches Reich 
entstehe, dachten ſie an ein beau ger, Reich. 
Als die Nevolutlon von 1848 den Verſuch uns 
ternahm, einen deulſchen Staat zu gründen, ging 
fie ebenfalls von der großdeutſchen Zielfehun; 
aus. Als Bismard den klelndeuiſchen Staa 

rünbete, hat die großdeutſche Kritik nicht ger 
wise le iſt In Aal Sinne immer ler 
bendig geblieben, Sie wäre nut dann berech⸗ 
tigt, wenn fie zeigen könnte, daß in det Zeit 
Bismards eine großdeutihe Löſung der deul« 
hen zuge möglich war und daß erit der preur 
lſch⸗kleindeutſche Weg dieſe Löſung verhindert 
at. Gerade hier haben die ‚gleiäpeitigen wie 
die fpäteren Kritiler Bismar 

chen Gründen ſtets vertagt 

Schon die großoeutihe Frankfurter Pauls 
liche hatte erlennen müllen, daß damals allein 
die kleindeniſche Löſung möglich war. Die 
Paulskirche hatte — troß manchem Irrtum und 
manchem Verſagen — in einem großen gelſtig⸗ 
politiſchen Kampfe ſich zu der Eniſcheidung 
durchgerungen, daß ihre großdeulſche Jielſehung 
nicht erreihbar war. Die 71 e Volks 
vertretung endete damit, daß ſie nach langem 
Ringen um die Deutſchen Dejterreihs ſich für 


zur Intereſſengrenze 
den Ausbau des Dnſepr⸗Bug Kanals 


im ganzen 95 Schiffe bereitgeſtellt, auherdem 
54 Hraditäfne, 


o aus begreiflls 


le waſſertechniſchen W 1 des Dnlepr— 
Bug⸗Kanals ſollen bis zum 15. April fertigger 
5 t fein, jo daß dee ganze 1730 Kilometer lange 

zaſſerweg von Cherion am Schwarzen Meer 
über den Dnjepr, Pripet und die neue Kanal ⸗ 
trede bis Brett an der Ne ee 
Sntereffengrenze ſo bald wie möglich in 
den Dlenſt des Gllterverkehrs geitelli werden 
kann. 


Die „Normandie“ gepfändet 


Eine Uebertaſchung für Frankreich 
New Vork, 1. April 

Am Ruberhaus des ſelt nunmehr ſieben Mo⸗ 
naten untätig in New ort liegenden franzöfi» 
hen Rieſendampſers „Normandie“ würde 
m der Nacht zum Sonnabend ein Blän» 
bungsbefehl angebracht wegen Nichtzah⸗ 
lung von 281000 Dollar, die 103 amerſtanſſche 
Firmen im Bundesgericht für die Im vergange⸗ 
nen Jahr beim Brand des Dampfere „Paris“ 
vernichtete Ladung eingellagt hatten, Die Pläne 
dung erſtreckte ſich urſprünglich auf bie gleich 
falls hier liegende „Ile de France“, wurde aber 
auf Antrag der Anwälte der Company General 
Transatlantique auf die „Normandie“ übertras 
gen. 


dieekte Einſendung nach München von dort aus 
in jebem Fall abgelehnt wird. Die Auswahl für 
Münden treffen Beauftragte der „Großen 
1 Kunſtausſtellung München“ in Por 
en, 

Es it außerdem anzugeben, ob bel Gemäls 
den und Graphlten die Rahmen mitgeliefert 
sen in beſenderen Fällen würden biefe ges 

iellt. 


gez. Maul 
Bandestulturwaller. 


Der Bericht des dg. 


Berlin, 31. März 

Das Oberlommande der Wehrmacht gibt be⸗ 
lannt: 

An der Weſtſtont zwiſchen Moſel und Hihein 
tam es am 29. und 30. 3. mehrfach zu Zuſam ⸗ 
menſtöhen eigener und feindlicher Spähteupps 
im Votſeld. Nördlich Saarmlind gelang es ei⸗ 
nem Stoßtrupp mehrere Gelangene einzubrin 

ten. 


Sonſt keine beſondeten Ereignilfe, 


die preußisch deutſche „Zwangoelöſung“ entſchlod. 
Die grohe Mehrzah der Gegner dleſer Entidel: 
dung wären nicht Froßdeulſche, ſondern Parti, 
tulariſten, Mongrchiſten und Uittamontane, die 
unter der populären nroßdeutihen Flagge ihr 
eigentliches Ziel oerhüllſen. Als die ÄRlener 
Politit unter Schwarzenberg der Paulskirche 
Ihr großsöjterreichiiches, übernationales „Sithr 
. entgegenitellte, fällten gerade 

änner, die in ihrem, Herzen grohdeutich dach. 
ten, die Eniſcheldung für die klelndeutſche Lg. 
ung. Die echte Frageſtellung, vor der die 
Faulskirche ſtand, war gar nicht großdeutſch oder 
kleindeutſch; fie hieß: ein kleindeuiſcher Staa! 
unter ben lla Leitung oder ein Ubernalſo⸗ 
nalex, von Wien her ganz gewiß nicht in volks⸗ 
deutſchem Sinne geleiteter, zudem ziemlich 
locketer „föderaliftiiher” Staat, Genau hier 
— Lage beſtand noch für die Zeit Bismarck. 
er kleiüdeutſchen Löſung ſtand keineswege bie 
Möglichtelt einer großdeulſchen gegenlber. 
Ueberhaupt it die übliche Gegen hellung 
von kleindeutſch und großdeuiſch für das neun 


1 


Ultreihstangler Otte von Biomard 
(Sherl:Bilderbienft, Zander-Multipler-R.) 


zehnte 1 0 zum mindeſten dann Ihlef, 
wenn man dſeſen Gegenlak als ausſchließlich ber 
trachtet. So waren auch dle eigentlichen Ge 
ner Blsmards und feines Weges nicht 9215 
Großdeutſche, ſondern Bartitulariften und Ultras 
möntane, Die deuiſchen Staaten, gegen die er 
tümpfte, ftritten füt Ihre eigene Souveränität, 
nicht für einen en grohdentihen Staat. 
Ebenſo kämpfte Oeftetreich keineswegs von einer 
grohdeutihen Zielfehung aus. Es wollte feine 
alte Machiſtellung en Deuiſchland behaupten. So 
ſtand dem Weg Bismarcks und feinem kleindent⸗ 
hen Staat leineswegs eine wirklich pofitive 
o dn Front gegenüber, und. folange der 
Habsburg he Staat zuſammenhlelt, keine Mög⸗ 
lichtelt, einen großdeulſchen Staat 81 gründen. 
Die A e Frageſtellung der „ 
war: ein deutſcher Staat. ſo groß wie möglich, 
oder keine Löſung des deutſchen Problems. 


Bel bieler Srageftellung iſt die Antwort Mar. 
Der Weg Bismards war notwendig. Eine Falte 
Ktung. der deuiſchen Zetſplltlerung hätte 

eutihland gerade in dem aun folgenden Zeit 
alter des „Imperialismus“ den größten Geſah 
ren ansgejeht. Eine Fortdauer der im Deuts 
ſchen Bunde berrſchenden Verhältuſſſe war uns 
möglich. Auch Biemard hate ja lange Zeit 
799 als Löfung die Fortdauer jenes Irleblihen 
Dualismus angelehen, der im Zeitalter Metlex⸗ 
nichs die beiden deutihen Großmächte im Zeir 
1 20 des konſervativen und bonaſtiſchen Bein 
u gemeinſam Deuiſchland behereſchen Tieh 

o hatte ſich jedoch gezeigt, daß ein Oeſter⸗ 
reich, das ſeine Großmachtſtellung behaupten 
wollte, und ein Preußen. daß ſich der feiberſzig⸗ 
nilhen Tradition wieder bemuht war, auf die 
Dauer nſcht frieblih nebenelnanderſtehen konn⸗ 
ten. So wat die ſchickſalsſchwere Enlſchetdung 


Selle 2 


u den Waffen, die 1866 erfolgte, unvermeid⸗ 


ar. 

Auch Bismarce Ausgangspunkt war nicht 
das beuifche Volt, ſondern der 0 50 Staat, 
und doch war das Ergebnis auch für Geſamt⸗ 
deutſchland ein Gewinn. Bismarcks Relchogrün⸗ 
dung war ein gewaltiger Erfolg, ſein Reich der 
erſte Staat im Ablauf unjerer Geſchichte, der 
das Wort Staat und deutſch im wahren Sinne 
des Wortes verdlent. 

Gewiß, die 5 der kleindeutſchen 
Lslung und die Mittel, die angewandt werden 
mußten, um te u erreichen, waren überaus 
ſchnrerzlich. Wir haben feit dem MWelttriog und 
erit recht heute ein lebendigen Gefühl dafür, was 
die kleindeulſche Löfung an Aufgaben übrig lich 
und an Gefahren brachte. Das ſtagtliche Den⸗ 
fen, von dem aus Bismard ſeine Polftit trieb, 
ließ im kleindeulſchen, Reſche kein Gefühl für die 
Aufgaben entitehen, dle noch nicht gelöſt waren. 
Selbſt im Rahmen des Heinbeutfhen Reiches 
wuchs fein volles, inneres Verhältnis von 
Staat und Volk. Vor allem e im 
liche ren Som des ſtarken Reiches Bismarcks, 
daß außerhalb feiner Grenzen noch Millionen 
von Deutſchen lebten. Auch für Bismarck ſelbſt 
endete das Intereſſe der deutſchen Polltit an 
den Grenzen des deulſchen Staates. Das Bund. 
nis von 1879 mit Oeſterreich-Ungarn hat mit 

ſtoßdeutſcher Zlelſetzung nichts ir tun und hat 
neswegs die Lage der Deutſchen im habs 
burgſſchen Staate erfeihtert, Die verhängnisr 
vollſte Folge aber von 1800 war eine Ae pad 
Schwächung der Stellung der Deutſchen im habs« 
burgiſchen e in dem fie einſt den 
beherrschenden Einſluß ausgeübt halten. 

All dies war die Folge der Entſcheldung 
von 1860 und der Gründung des preußtich⸗ deut ⸗ 
ſchen Staates. Aber vu aller Einfiht in 
diefe Folgen, die das Ver open der Nachſolger 
Bismarcks noch verſtärkte, kann geſchichtliches 
Urteil nicht verkennen, ba bie Staatsgrün⸗ 
dung Bismarcks in feiner Zelt unvermeidbar 
und für alle Deulſchen in» und außerhalb der 
Grenzen des Heindeutihen Reiches ein Segen 
war, Die Stellung der Deutſchen in aller Welt 
wurde dadurch, Keule t und ben beiten 
Kämpfern für ihr Deutihtum auch im habsbur⸗ 
giſchen Staat der Rücken geſtärkt. 

Bismarck und fein Werk bleiben auch dann 

ob, wenn man ihn nicht zu einem Großdeut⸗ 
chen macht, wie das gelegentlich verſucht wor⸗ 

en ilt. Aber ebenſo wie er auf der Kraft bes 
alten friberigianifden Preußen aufbaute und 
den preußlſchen Staat zugleich erhöhte und 140 
auch überwand, baut unſer Großdeutſches Reid 
im gewiſſen Sinne auf der kleindeulſchen Nüs 
fung Bismarcks welter, indem es fie IT Eplſode 
macht und mit ganz neuen Kräften Überwindet. 

Aub dem Grazer Hiſtoritextag habe ich dor 
mehr als einem Jahrzehnt einmal gelagt, daß 
wir großdeulſch fein könnten und zuglelch in der 
Lage wären, Bismarck gerecht zu werden. Das 
910 heute mehr denn je. Gerade die partifitias 
Fa dunaftiihen und konſeſſionellen 
Kräfte, die einſt Bismarck bekämpften, find 
gif che, ee ae der einheltfiden 
Önoh eulſchen Reicher nicht gerechtfertigt wor⸗ 
den. Bismard blibt eine der größten Geſtallen 
unferer Geſchichte, auch wenn wir feine Gren⸗ 
zen ſehen und fein Denken vom Staate her für 
uns das Denten elner vergangenen Zelt it. 
Ex iſt feiner Zelt . aber Ihre Bro» 
bleme hat er dul den gelöſt. Und er iſt dar⸗ 
über hinaus eine Perſönlichkelt, in der Züge 
ewig deulſchen Weſens über alle Zeit hinwe; 
Gestalt gewonnen haben. Sein Staat bleib 
die wic e Vorſtufe zur Gründung des 
Großdeulſchen Reiches. 

Gewiß it in unſerem heutigen Reihe neben 
det preußlſchen und kleindeutſchen Tradition 
eine gewaltige Fülle anderer geſchichtlicher 
Kräfte lebendig. Wir willen vor allem, daß 
über allen staatlichen Kräften die Macht uns 
eres Voltstums fteht, die auch in der ger 
ſchichilſchen Vergangenheit über und in allen 
einzelſtaatlichen Kräften irgendwie lebendlg 
war, Aber von den ftaatlid.politilhen Kräften 
unſeres geſchichtlichen Lebens iſt doch die 
preußſſche bie größte und bis in unſere Tage 
am deullichſten nachwirkende. Das in Preußen 
reprägte Weſen folbatiſcher Haltung und echten 
Üiftichinefühte iſt heute zu einem geſamtdeut⸗ 
ſchen Welenszug geworden. Das madt den 

ſeſchichtlichen Weg, der von Frledrich dem 
rohen über Bismarck zur Gegenwart führt, 
ſinnvoll, ja, notwendig. 

Adolf Hitler hat mehrſach von der Bedeu⸗ 
tung geſpröchen, die Preußen für unſer gelamtes 
Volt gehabt hal, vom Tan von Potsdam bis zu 
51 Worte vom „elderizlanſſchen Deuſſch. 
land“ in der Nebe bel Krlegsbeglun. Und bei 
der Taufe des Schlachtſchiſſes, das den Namen 
des grohen Kanzlers Bismarcks: „Unter all den 
Männern“, jo heſßt es in dleſer Rede, „die es 
deanſpruchen können, ebenfalls Wenberelter des 
neuen Reſches newelen zu fein,- ragt einer in 

ewaltſger Einſamteif heraus: Bismard 

t hat durch eine innere Fe vom 
teukiichen Polititer zum deulſchen Reichs, 
5 nicht nur das Reid geſchafſen, ſondern 
ie Borausfetzungen gegeben für dle Errichtung 
des heutigen Deülſchlands.“ 


m 
„Iran für Neutralität und Frieden 
Rom zum ruſſiſch⸗kraniſchen Handelovertrag 
Nom, 1. April 
Unter dem Titel „Der Itan will feine Neu ⸗ 
trofität und den Frſeden mit feinen Nachbarn 
bewahren“ nimmt der „Meſſaggerg“ in großer 
Aufmachung zum Abſchluß des r uſſiſch⸗kra⸗ 
nifhen Handelevertrages Stellung. 
Die Tragweite dieſes Abtommens, ſo ſchreſbi die 
Zeltung, gehe weit Über rein wirtſchaltliche Sins 
ſereſſen hinaus. Es jet ſehr wohl möglich. daß 
bieſet Vertrag den erften Schritt zu weiteren 
fnäteren Verträgen polttiihen Charakters dar · 
ſtelle. Der Vertrag zeige die politiſche Linle, die 
der Iran nicht nur feinen Nachbarn gegenüber, 
ſondern auch binſichtlich des europälfhen Krie · 
des zu verfolgen gedenke. 


Lodſcher Zeitung — Montag, 1. April 1940 
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Ausrottung der „englischen Krankheit“ 


Reithslelter Alfred Roſenberg ſprach auf einer Kundgebung in Ludwigshafen 


Ludwigshafen, 1. April 

Im großen Feſiſaal des 8. G. 1 
haufes ſprach Sonnabendabend im Rahmen ei» 
ner durch die n Ludwigshafen einber 
zufenen Kundgebung eichsleiſer Alfred 
Roſenberg . einer nach Tauſenden zh ⸗ 
lenden Menge in Gegenwart zahlreicher Vers 
treter von Staat und Partel. Stürmiſch bes 
grüßt, führte der Reichslelter etwa folgendes 
aus: 

Von allen Herzen in Deutſchland muß das 
Bewußtfein Bellh ergreifen, daß wir Hier in el⸗ 
nem großen, renolutionären Kampf und Kriege 
En: Die Müchte um uns empfinden das 

eue in Deutihland als starten Angriff gegen 
ihre politſſche und ſozlale Eziſtenz. Was ſich 
as vollzieht, ift eine politiihe und ſoziale 
Revolution, wle fie vielleicht alle 500 Jahre zu 
verzeichnen iſt, eine Revolution der Difzipfin, 
nicht der Zeriplitterung. Außerhalb Deutſch⸗ 
lands ſpricht man immer von den alten Kultur 
ſtaaten England und Frankreſch. Deutſchland 
aber hat eine größere und ältere Geſchichte als 
belde Staaten l Weltpolitiſch betrach⸗ 
tet, nimmt die britiſche Inſel Europa gegen⸗ 
über die Stellung ein, wie die Raubritter 
des Mittelalters zu den Reiſenden, die fie an 
den Wegkreuzungen und Kurven üßberflelen. 
England ſchneidet den kleinen Völkern dle 
übrige Welt ab. Wir hören aus London im⸗ 
mer wieber beteuern, England und Frankreſch 
wollten ein neues Europa bauen. Einmal, im 
Jahre 1919, hatten fie dazu eine Chance, wle 
die Mettgeihichte fie nicht wieder bringen wird, 
aber fie hatten nichts von ben vorgeikulglen 
Idealen verwirklicht, vielmehr die Grenzen im 
Oſten feste Deulſchland beraubt und ge 
hofft, fo für Immer Sſeger in Europa zu fein. 
Diefen Herren ſteht es heute ſchlecht an, von 
einem neuen Europa zu ſprechen. Es iſt Zelt, 
850 ein neues Curopa mit repolutlonäzem 
Schwung Über diefe Überalterten Herren bins 
weg ein neues Zeitalter beginnt. 


Das 19. Jahrhundert war jenes des Ex⸗ 
wachens des völklſchen Selbſtbewußtſeins. Als 
Schweden und Norwegen ſich trennten, war das 


gen, ein Symbol für dieſe pſychologiſch⸗pollti⸗ 
je Tatſache. So wollte auch das kleine Volt 
er Slowaken ſich dem der Tschechen nicht fügen. 
Doch ein kleines Volt vergibt ſich nichts von feir 
ner Würde, wenn es ſich in den Lebensraum 
eines großen Voltes einfügt, wobei das große 
Volt die Mflicht del, die Seele dieſes Voltes 
unangetaſtet zu laſſen. Was mir bei den Slo⸗ 
walen und Tſchechen nee erleben, iſt eine 
Neuordnung des deulſchen Lebensraumes, in 
dem Burgen und Städte von deulſcher Kultur. 
arbeit der Vergangenheit ſprechen. So griff 
das 20. Jahrhundert über vier Jahrhunderte 
der Zerfplitterung wieder zurück auf eine Auf⸗ 
gabe, die das deulſche Kaſſertum im Mittelalter 
uchgeführt hatte. So entitieg eine neue Kon ⸗ 
tinuität der deutſchen Geschichte und eine euro. 
pälſche Neuordnung. Wie es eine Arbeltsge⸗ 
157 el eine Zuſammenarbelt der Kreaturen 
ibt, fo beginnt der Nationalfoflalismus das 
eltbild der Völter neuzugeſtalten. 

Der Reſcholelter nannte die Philoſophie der 
ſogengunten demofratiihen Länder eine Zwech⸗ 
H tlofophie zugunſten derer, die bie Meere bes 

ſertſchen. Dleſe „engliſche Krankheit“ fei aus« 
urotten. Jeber hat zu der Epoche. in die er 
ineingeboren ift, innerlich Stellung zu nehr 
men. Eine S i e die ohne innere, kühne 
Bereltſchaft ift, ift überhaupt kein Ideal, ſon⸗ 
dern eine Gefahr, Eine brutale Macht an fi, 
die nur berrſchen will, ift ebenſo unſtitlich, wie 
ein Frſede den man nicht verteldigen will. 

Gorch od, der im Weltkrieg gefallene Dich» 
ter, habe ſeherſſch das Wort geschrieben; Wenn 
ein Volk nſcht auſſtehen kann, wle ein Mann, 
dann muß ein Mann auſſtehen wie eln ganzet 
Volk. Dies Wort ſel in Adolf Hitler, Mahrheit 

ſeworden. Nun gilt es für das Bolt, dieſen 
ampf auch To dürchzuſtehen, und die Bewäh⸗ 
zung zu wlederholen, wie fie die nationalſogta⸗ 
liſtiſche Bewegung in 14 Kampfiahren täglich 
ft ſeigt habe. Das bdeutfhe Volt So heute, 
aß diesmal die Feder nicht verraten wird, was 
das Schwert erftritten hat. 

Die Ausführungen des Reſchsleiters, wle ⸗ 
derholt von ſtarkem Beifall unterbrochen, wur⸗ 
den mit großer Anteilnahme aufgenommen. 


Rußland ſteigert ſeine Rüſtungen 


Sofihlüffe auf der Mlenarſitzung des Obersten Sewieis in Moskau 


Mootan, 1. April 

Geſtern nachmittag 18 Uhr Moskauer Zeit 
trat der Oberſte Somjet zu feiner zweiten Ple⸗ 
U im Kremi zufammen. Zur Verhand- 
lung and der zweite Punkt der Tagesordnung: 
Die Umbildung der Kareliſchen autonomiſchen 
Republit in elne Kareliſch⸗Finniſche Bundes⸗ 
republit. Das Wort ergriff das Mitglied des 
Neude Schdan o w. In einer kurzen Rede 

egründete er den Vorſchlag des Volkstom⸗ 
milfarenrates, auf Grund des ſowfetiſch⸗ſinni⸗ 
Km Frledensvertrages die von Finnland an 
le Sowjetunion abgetretenen Gebiete der Kar 
reliſchen NETT mit Wiborg, das Gebiet 
nürdlich und öſtlich des Labogafees mit den 
Städten Kerholm, Sortawals, Suoſärol ſowle 
das Gebiet von Ruolajärui der Karelilchen Re⸗ 
publik anzugliedern. Diele Gebiete tendieren, 
wie Schdangw anführte, ſowohl geographil 

wie wittſchaftlich nach Somjettarelien, die Er 
weiterung durch den Anſchluß der neuen Ges 
biete und die wichtigen Aufgaben, dle dort zu 
löſen find, berechtigen zu der neuen Stellung 
Somjetfareliens als 12. Bundesrepublil im 
Rahmen der Sowſettepublik. 

Er jahte feine Ausführungen zu einer Reſo⸗ 
lutlon zuſammen, die den Berlammelten vor⸗ 
gelegt wurde, und in der bie Angliederung der 
von Finnland abgettetenen Gebiete an Somjet« 


karelien vorgeſchlagen wird, mit Ausnahme der 
an Lenlugrad unmittelbar angrenzenden Bes 
rte. Weiterhin ſoll die autonome Republit 
n den Rang einer n er ⸗ 
zu werden. Die von Schdanow eingebrachte 
Relolution wurde vom Oberſten Sowſet ange ⸗ 
"Die zweite Hölle der Plegarſthung, 5 
ie zweite Hälfte der Plenarſttung des 
Oberſten Somjet am Sonntag, an der Stalin. 
Molotow, Woroſchllow teilnahmen, war dem 
Nechenſchaſtsbericht des Volkskommiſſare für das 
inanzweſen, Swerwe über den Staats 
aushalt des Jahres 1999 und dem Staats ⸗ 
aushaltsplan 5 das Jahr 190 gewidmet. 
Während ſich im Jahre 1030 der geſamfe Staats- 
aushalt für die Somjetunlon elnſchlietlich der 
undesrepublſten auf 150 Milliarden Rubel 
belief, darunter 40 Milliarden für Militär 
mede, wird er für 1040 auf 182,6 Milliarden 
bel feltgefeht. Davon entfallen auf das eigents 
liche Militärbudget 57 Milliarden Rubel. Die 
Militärausgaben betragen alſo {et ein 
Drittel bes Aefeinien Staatshaushaltes und 
welſen eine Steigerung von 17 Milliarden auf. 
Zur e dieſer erheblichen Sg 
rung der Milſtärgusgaben verwies der Red⸗ 
ner auf die „tändige Drohung eines Ueher⸗ 
9 5 tapttaliftiiger Staaten auf die Sowjets 
unlon“, 


Winſton Churchill am Mikrophon 


Er machte den Reutralen die üblichen Vorwürſe / Billige Phraſen 


Berlin, 1. April 
Das RNadloſauchen des kleinen Finanztigers 
Reynaud lich den geflügelten Seeldwen Chu r⸗ 
ch nicht mehr zur Ruhe kommen. Auch er 

hat daher erneut in den Rundfunk gebrüllt 
Die Gerechtigtelt verlangt allerdings die 
jeſtſtellung, daß wiber alles Erwarten diesmal 
ſogar der „Athenaſſeger“ tatlächlih doch 
etwas Richtiges geſagt hat. Wie fein ehren⸗ 
werter Freund Reynaud hat er 915 üer 
eben, 55 die Zeit keineswegs für die Alliters 
en arbeiſe und daß, wenn auch noch nicht ges 
rade den Klubſeſſelſtrategen der City (das ginge 
in der Tat 17 well, fo doch dem ennliihen 
und franzöſiſchen Volke ſchwere Brüfunr 
ge und Sorgen bevorſtehen. Mit dieſem 
Angeſtänduſs waren ſedoch Churchills Konzeſ⸗ 
onen an die Wahrheit erſchöpſt und er wandte 
ich feiner Lleblingsbeſchäftſgung, der Ermah⸗ 
nung der Neulrale n, zu. Hierbei hatte der 
Mann, der, wie nicht zuleht auch das deuſche 
Weißbuch bemeilt, als Generalſtabschef der 
Kriensheher, ſyſtematiſch und verbiſſen auf dle⸗ 
5 Krieg hingearbeſtet hat, bie Frechhelt, den 
eutralen 817 e trügen die Verant⸗ 
wortung für die Verlängerung des Krleges, da 
fie ſich nicht in die engliſche Front eingereiht 


hätten, 
Den sur pharlfäerhafter Heuchelel er» 
reichte der ehrenwerte Coſſalmörder, der noch 
vor Ya Im Unterhaus erklärte, er habe die 
Neutralität ſatt. ale er verfiderte, England 
beabſichtige keineswegs eine Ktſe⸗ 1 855 
Wenn irgendwo, dann Ift hier jeder Kommen 
tar Aberſiſſig. 

Nach längeren wüten Beſchlmpfungen der 
deutſchen Führung ſchloß Churchill ſeine Rede 
mit der Verſicherung, daß das franko-britiſche 


10 der Vergeltung erft dann wieder in die 
Scheide geſtect würde, wenn es ſeln gerechtes 
Werk vollendet haben werde. 


Die Dierzehnjährigen traten an 
Verpflichtung der Hitler Tugend 
Berlin, 1. April 

In allen Gauen führte die Bartel am Sonn 
tag, die EN der Hitler „ Jugend“ 
relchseinheitlich 9 055 le Uebernahme der mit 
Erreichung des 14. Lebensſahres Hitler-Jugend 
oder Bon Mädel werdenden Bimpfe oder up 
mädel geſchah in Jeſerſtunden, auf denen die 
Irtlichen 5J⸗Führer und dle örtlichen Hohelts» 
träger der Partel ſprachen. 


Vereinbarungen in Prag 
Berſicherungsſragen der ehem. Tihcho-Stowatei 


Prag, 1. April 

Mitte März wurden in Prag Verhandlun⸗ 
gen beendet, die eine Wermögensauseinander- 
fehung auf dem Gebiete der Sozlalverſiche run, 
der ehemaligen ſchecho⸗lowalſſchen Republii 
zum Gegenſtand hatten, Hlerbei waren das 
Deutſche Reich und die Vin dr Sen 
das Königreich Ungarn und die Slowalſſche 
Republit beteiligt. Die Berhandlungen, die auf 
deutscher Selle von Miniſterſaldirelior Dr. En⸗ 
gel, Reihsarbeitsm,nifterium Berlin, auf unga⸗ 
tifher Seſte von Stantsfefretär Dr von Kadar 
vom Innenminſſtetſum in Budapeft und auf ſlo⸗ 
waliſcher Seite von Dr Braratorie; Geltions» 
chef des Innehminliteriums in Preßburg, geführt 
wurden, führten zu einer vollen Einigung 
der Beteiligten. 
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Der Führer an France 


Ueberſendung eines Glüdwunjdtelegramms 
Berlin, 1. April 

Zum erſten Jahrestag der fiegreichen Been. 
5e des paniſchen Freiheltstampſes hal der 
Führer General Franco das nachſtehende 
WGluawunſchtelegraui übermittelt: 

„Am Jahrestag des denkwürdigen 1. April 
1939, an dem der Freiheltstampf des ſpanſſchen 
Volles unter Ihrer Führung durch ein fieyreis 
ches Ende gekrönt wurde, ſende Id Eurer Ezzel⸗ 
lenz meine herzlichen Grüße und Wünsche. 2 ie 
in den Jahren des Kompjes nimmt das deulſche 
Volt auch ſetzt aufrichtig Antell an der Auſbau⸗ 
arbeit des Friedens, welche die Grundlage für 
eine glückliche Zutunſt des ſpaniſchen Voltes jein 
möge. Adolf Hitler“ 

Aus dem gleichen Anlaß hat der Reſchsmin⸗ 
ſter des Auswärtigen dem ſpaniſchen Miniſter 

es Auswärtigen ein Glllawunſchtelegramm 
uberſandt. 


Merkwürdige Dementis 


Potocti straft ſich ſelöſt Lügen 
Berlin, 1. April 

Hull, der ameritanſſche Botſchaſter in Bas 
zis, Bullitt und der ehemalige polnſſche Bots 
ſchafter in Waſhington, Botocti, haben ſich 
zuſammengelan, um gegenüber der vom gelams 
ten neutralen Ausland als einwandfrei und echt 
ſeſtgeſtellten neuen deulſchen Dokumentenſamm⸗ 
lung die Glaubwürdigkeit der Anklagen des 
deulſchen Weißbuches zu dementleren, Der 
USt. Botſchafter in Frankreich, deſſen kriegs 
treiberifhe diplomatiſche Geſchäfte offenbar ger 
worden find, beftritt bie GERNE UNGEN, die in 
dem von Potocti an das Warſchauer Nuhenn:inis 
fterium gerichteten Bericht wiedergegeben find, 
Be zu haben. Er erklärte: Der Präfident hal 

ereits angedeutet, daß eine Propaganda dieſer 

Art nur mit Vorbehalt aufgenommen werden 
ſollte. Aber bei dleſem beſonderen propagandl⸗ 
Hihen Dokument ſollte man noch vorfihtiger 
ein. Ich habe niemals irgendlemandem gegen ⸗ 
ber die Aeußerung getan, die man mir zur 
ſchrelbt. 

Motocfi wiederum hat es unternommen, 
nachdem er, wie es heißt, mit Beamten des 
Etantsdepariements verhandelt hatte wider das 
Urteil des geſamten neutralen Auslandes die 
Echtheit der Dokumenſe durch folgendes Des 
mienti abzuleugnen’ „Die Veröffentlichung des 
angeblichen Dokumente iſt augenscheinlich fülr 
Propagandazwecke beftimmt. Ich leugne, in mel⸗ 
rem Verſcht jemals ſoſche Behauptungen aufs 
geſtellt zu haben. Ich habe niemals mit Buftiit 
eine Unterredung über Amerikas Teilnahme am 
Krlege gehabt.“ 


Unterredung Reunaud⸗Weugand 
Sitzung des Kriegskabinette in Paris 

Brilffel, 1 Aprit 
Wie der Londoner Nachrichlendlenſt aus Par 
ris berichtet, fand am Sonnabend eine Sttung 
des Kriegskabinetts ſtatt, worauf Minifterpräfis 
dent Ney naud eine lange Unterredung mit 
General We "EU hatte, Zum Sekretär des 
end Krlegstablnetts wurde Paul Baus 
ouin, der bisherige Direktor der Bank von 

Indochina ernannt. 


Die Einſetzung Wangtſchingwels 


Schanghal, 1. Aprit 
Am Sonnabendmorgen ſand in Nanking die 
ſeietliche Einfehung der chineſiſchen Zentral 
7 unter Wangtſchingwel ſtalt. Wang ⸗ 
tihingwei kündigte vor Preſſevertretern die 
Einführung einer verfallungsmähigen Regle⸗ 
rung an. 


134 Tote, 159 Verwundete 
Schweres Bergwerksungluc In Ching 


Peking, 1. April 
Eine Exploſton erelgnete ſich in den 
Tichinghſing » Kohleubergwerken au ber r 
det Hovel und Schangſing „ Provinzen. 134 
Tote, 159 Verwundete und 70 Vermißte wurden 
gemelbet. 


Goldrun — nur noch wiſſenſchaftſich 


Dle nn neuen Goldfunde Ift genau ums 
zijlen. 30 Meilen nördlich von Tönopah In Nes 
vada ſtieß ein Goldgräber, der ſich in einer bis 
kahin für dieſes Gewerbe als hoffnungslos bes 
trachteten Gegend verirrt hatte, auf eine Mine. 
Doch das war vor 10 Jahren. Vor einigen Jahr⸗ 
0 5 noch hätte ſoſort ein großer Hun eins 
cleht, eln Sturm aut bie Goldſelder. Aber man 

‚ar ſich den Ueberelſer abgewöhnt, zumal es da 
broße Enttäuſchungen gibt. 

Die Geſteinsproben wurden erſt in aller 
Kuhe unterſucht, nachdem der Finder feine 
Claims abgeſteckt hatte. Und dann maß man dle 
Ausdehnung ab und prüfte die Tiefe, um zu 
willen, ob ſich der Abbau auf einer inbuftrleflen 
Baſis auch auf längere Dauer lohne Erſt als 
alle dieſe Punkte geklärt waren, richtete man 
eine Fluglinie ein, die das nötige Maſchſnen⸗ 
material uſw. in die in Frage kommenden Ges 
N brachte So hatte man die Gemiheit, 
af ſich das Geihärt lohnen werde, Ein Gold⸗ 
zun, wie et ſich früher abgewidelt haben wilrde, 
wurde aſſo in die Lönge geronen und regeltecht 
wiſſenſchaftlich entwickelt. Den Polvſägern von 
einſt wäre inzwiſchen die Geduld geriſſen. 


Berlog und Drud: Werlansneleliihalt ıbertan“ 
Gerlageleltet: Wilhelm Mahel, 
Hauptlheifilchter Dr. Kurt Fleſſſer. 
Steflverttetender Hauptinriftieiter" Adolf Karmel, 
Berantwortlih für Volltit! Waller o Jima 
ar Lolales und Rommunalpolitit‘ Adoll Korge 

und Neſchraau Warſheland: 8 


* 1 5 


Fi 
A 

A 

. 2 
24 1 
a] ah 


cken 


Nr. 91 


Am 1. Juli 1989 wurde ich von meiner 
ir von Lodſch nach Warſchau verſetzt. Nach 
angem Suchen ſand ich im Vorort Zoliborz 
bei einer polnſſchen Offigiersfamilie ein möb⸗ 
liertes Zimmer. Ich machte die Wirtin vor 
meinem Einzug darauf, aufmerkſam, daß id 
Deutſcher bin, worauf fie entgegnete, das [el 
ohne Bedeutung. _ 

Als ſich in den nächſten zwei Monaten das 
Verhältnis Polens zu Deutlihfand mehr und 
mehr zuſpitte und die polnſſche Preſſe fowie 
der polnſſche Rundfunk gegen alles Deutſche 
immer gehäſſiger wurden, verhlelten ſich meine 
Wirtsleute Immer unfreundlicher zu mir. Am 
27. Auguſt fand ih in meinem Zimmer ein 
Schreiben, in welchem ich aufgefordert wurde, 
der politifchen Lage wegen das Zimmer ſofort 
zu räumen. Ich rief das Dienſtmädchen und 
verlangte die Dame des Hauſes zu ſprechen 
worguf mir erklärt wurde, man wilnſche keine 
Ausſprache mit mir. 

Ich war mir deſſen bewußt, daß ich gegen 
einen aufiater bei der Behörde keln Recht fin⸗ 
den würde, und ſuchte daher am Sonntag, dem 
28. Auguſt, ein anderes Zimmer, Lelder er⸗ 
folglos. Als ich ſpät abende müde nach Haufe 
kam, wurde mir lange Zeit nicht geöffnet, 
schließlich erſchlen der Offiztex ſelbſt und ſchrie 
mich an, ob ich denn feinen Brief nicht verſtan⸗ 
den hätte, Er könne Kreaturen, die in Danzig 
auf Polen ſchießen, in feinem Haufe nicht dul⸗ 
den, Ich hinderte ihn am Schließen der Tür 
und berief mich auf mein Recht, das doch in era 
fter Linſe von einem Drfigier geachtet werden 
müßte, da drohte er, mich niederzuknallen, 
wenn ich mich nicht fofort entfernen würde. 

Die Nacht verbrachte ich im Hotel, dann zog 
ich zu einem Bürofollegen in' das Jentrüm 
Wakſchaus 

ie Nervofltüt der Warſchauer ſtieg zur 
S:ebehie, die Büroarbeit ſtockte. Am 31. Aus 
auft, um 11 Uhr vormittags, erhlelt eine 
Bilrokollegin von einem Bekannten im Minis 
ſterlum teleyhonſſch die Mitteilung, die Gene⸗ 
ralmobe machung Tel angeordnet. Um 1 Uhr 
e ſe dürch Extrablätter und Plakate 
ver ndet. 

Da ich in Lodſch noch nicht pollzellſch aus 
gemeldet war und auch nicht alle meine Doku⸗ 
mente bel mir hatte, fuhr ich ſo ort mit dem 
Awtohug nach Lodſch. Die Bahn beförderte nur 
noc Mär und Kriegomalerſal. 

Am 1. Septemhr kehrte ich nach Warſchau 
zuriick und am nächſten Tag um 6 Uhr morgens 
erſchlenen bereits die erſten deulſchen Flug⸗ 
zeuge über Warſchau, Zunächſt glaubten, wit, 
es fel elne Luftſchußübung, doch bald belehrte 
Aus das Verſten der Bomben eines befferen. 
Die ſrlatgeſchüge der Polen ſchollen fleberhall. 
man ſah auch einige polniſche Flugzeuge, bie 
Sand auf die filbernen deutſchen Vögel machen 
wollten, ſie würden ſedoch entweder vertrieben 
ober abgechofſen. denn hold ſah man nur noch 
deute Flugzeuge. Im Büro erzählten bie aus 
den Vororten kommenden Kollegen, die Deuts 
hätten die miiſärſſchen Anſgaen und 
frierswirtiaftlien Werte in den Vororten 
bor bardiert. 

Von nun an beſuchten uns bie deußſchen 
Feet mehrmals am Tage mit elner Nünkts 
lichtelt, dan man danach die Uhr hätte ſtellen 
können. Motnithe Flugzeuge habe ich nicht 
mehr geſehen, es hiek, fie bombardierten Ber⸗ 
fin. Nur die Flalgeſchütze und Maſchlnenge⸗ 
wehre verſuchten. die unheimlichen Fllegeran⸗ 
geile abzuwehren. 

DIE Büroarbeit war bald völlig lahmge⸗ 
legt, Wir konnten Bestellungen nicht mehr 
ausführen, da Bahn und Polt Sendungen nicht 
mehr enkgegennahmen. 

Im Keller unferes Bürohaufes in der 
Wlerzbowaſtraße wurde für das Büroperſonal 
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In der belagerten Hauptstadt Wanschau 


Ein Lodſcher Deulſcher erlebte die Beſchleßung von Warſchau im September 1939 ; 
N [(Für die „Lod cher Zeitung“ geſchrieben von Wilhelm Dems) 


ein Luftſchutzteller eingerichtet. Bel 
Alarm 0 0 es vom dritten Stock hinunter 
und nach abgeblafenem Alarm wieder hinauf. 
Einige Kollegen wurden zum Nilktärdient 
einberufen, andere kamen nicht mehr zur Urs 
beit, weil fie weit entfernt wohnten und ber 
Bororisverfehr lahmgelegt war, 

In der Nacht vom 4. zum 5. September 
weckte mich ein heftiges Klopfen an der Tür 
meines Zimmers. Mein Kollege war nicht zu 
Haufe, er zog es vor, im Luftſchußkeler unſe⸗ 
zer Firma zu übernachten. Ich Iprang aus dem 
Bett und glaubte, ein Unglück ſei geſchehen. 
Es waren aber nur Nachbarn, die alle Män⸗ 
ner heraustrommelten. um, einem Ku, des 
Rundfunfs nahlommend, gemeinſam Schügen⸗ 
gräben ausheben und Barrifaden errichten zu 
gehen. Im Torweg des Hauſes notierte man 
die Nomen der Anvefenden und Penn ging es 
in REN und Glied zur Sammelftelle, 

Dort herrſchte ein heilloſes Durcheinander, 
taufende Menſchen liefen ziellos herum, andere 
ſtanden in Gruppen umher. Nach einigen 
Stunden wurde mir das Warten zu lange und 
Ih besoß mich in den Ffukteller der Firma, 
in dem ich von nun an blieb. 


ledem 


Die Be der Lebensmittel ftiegen Iprunge 
artig. or allen Lebensmittelgeſchäften ſtan⸗ 
den die Menſchen Schlange; fie kauften wahl⸗ 
los, was fie bekamen. In wenigen Tagen war 
alles ausverkauft, die Zufuhr ſtockte und unters 
blieb bald völlig. 

Wenn ich unbeobachtet war, hörte ih am 
Rundfunkappargt die Nachrichten aus Deutſch⸗ 
land ab. Dabei erfuhr ich, wie blitzſchnell das 
deutſche Heer Polen niederrang und ſich Wars 
ſchau näherte. 2 

Am 6. September wurden alle wehrfählgen 
Männer von 18 bis 60 Jahren aufnefordert, 
mit den Soldaten die Stadt zu verlalfen. Al⸗ 
les packte und machte ſich zum Abmarſch bereit. 
Endloſe Kolonnen polniſcher Soldaten zogen 
vom Weſten kommend durch Warſchau in der 
Richtung nach Praga. Der 7. September war 
der Stichtag für die Flüchtlinge. Pollzel. Bes 


amte, Arbelter verliehen die Stadt. darunter 


auch einige Angeſtellte unſerer Firma. Ich ats 

mete auf, denn nun mußten ja die deutſchen 

Truppen bald eintreffen. Diele Hoffnung ers 

wles ſich aber als vorellig, denn dle Polen 
lelen plötzlich auf den Irrfinninen Gedanken, 
arſchau um jeden Preis zu haften. 


Warschau bird „wehrlähig” gemacht 


Die Reglerung und Marſchall Rudz:Smigiy 
verließen Warſchau und Übergaben ben Ober⸗ 
bejehl an General Ezuma, der die Sladt bis 
um letzten Mann verteidigen sollte. Die 

lüchtlinge wurden zur Rückkehr aufgefordert 
und der Flüchtlingsſtrom kehrte auch lalſächſich 
urüd. Die Stadt wurde im Lauf der Tage zur 
ſeſtung auggebgut. Die in das Stadtinnere 
führenden Straßen wurden untermintert, tiefe 
räben als Tanfjallen ausgehoben, Sandwälle 
aufgefhtitiet und Varrltaden aus Gerümpel 
und Strafenbahnwagen errichtet. In den 
Parken fow'e auf den öffentlichen Plätzen wur⸗ 
den Batterien oufneltellt und die Dächer ber 
Hochhäuſer mit Maſchinengewehren verſehen. 


Am 7. September erhielt ich unerwarteten 
Beruh, Mein Onkel aus Lodſch ſuchte mich 
auf und erzählte mir feine Geſchichte. 


Er wurde am 1. Septembr In Lodſch perhaf⸗ 
tet und zunächſt mit einer Gruppe, anderer 
Lodſcher Deutſcher im deutſchen Singerhaus 
A Am 3. September wurden fle In 
Achtung Warschau abtransportiert. Da dle 
Strede mit Militärtransporten verftopft war, 
tam der Zug der Internierten nur langſam 
vorwärts, 

Vor Koluſzti wurde der Zug von deutſchen 
Flugzeugen mehrmals bombardlert. Erſt am 
Abend ſetzte er die Fahrt fort und erreichte 
am Morgen Lowicz. das von deulſchen Bom ⸗ 
bern bereits beſucht worden war, Nur mühſam 
lam der Zug vorwärts. denn die Geleſſe waren 
ſtart beſchädigt, ſchlſettich blieb er in Leonow 
unweit Sochaczew ſtehen. 

Nachdem noch zwei Züge, einer mit Flüͤcht⸗ 
Ungen und der andere mil Krlegsmaterfal 
beneinander holt gemacht hatten, erih 
wieder deutſche Fließer und belegten die Züge 
mit Bomben. 

Nun hatte mein Onkel aber genug, er nahm 
feinen Koffer und lief mit noch einem anderen 
Verſchleypten querſeldein zur Lamditrahe, 
Dort beſtlegen Ne einen Autobus und a 5 
ten mit dieſem Warſchau. Hier fahndeten Ne 
auf dem Hauptbahnhof nach ihrem Zug. 
Schließlich Tante man ihnen, dieſer werde auf 
dem Oftbahnhof in Praga eingelguſen fein. 
Mein Onkel begab Ad dorthin, fand aber vom 
Zug teſne Spur Er erzählte dem Bahnholss 
Infpeftor jein Mißgeſchick, vieler ziet ihn zu 


Das Geheimnis den Sphinx 


Die Schreibtafel des Amenophis 


Gehelmnisvoll, rätfelhaft und unergründ 
lich fteht die ügnptiihe Sphinz bei ben 
roßen Pyramiden von Gizeh. Jahrtauſende 
Maron dieſe ſagenumwobene maus die 79 Mes 
ter lang und 20 Meter v it, im Wüſtenſand 
— ein unoergängliches ſtelnernes Gelhidtsdor 
kument. Und immer wieder enthüllt dieler 
Menſchenkopf auf dem Löwenrumpf neue Ges 
ſelmniſſe und kann ſebſt die moderne Mer 
Tol lelterchung noch überraſchen. Wohl haben 
die Sandſtürme die Sphins im Laufe der Zeh 
ten zu vernichten geſucht und fie in hohe Berge 
eingehüllt. Aber ſteis iſt fie von Menſchenhand 
wieder freigelegt worden. Und in den leiten 
Jahren waren abermals Arbeiter damıt bes 
ſchäfk igt, die Sandhügel, die ſich an ber Oſtſeite 
des fteinernen Fabelweſons gebildet haben, ab: 
tragen. 
5 Der Qelter dieſer Arbeiten, der Archäologe 
Profeſſor Gellm Ben Haſſan hat bei pieſer Ge+ 
legenheit eine Entdedung gemacht, die in der 
wiffen'haftlihen Welt auferorbentlices Auf⸗ 
ſehen erregt hat. Er enteſß der Sphinx ein G. 
heimnis, das fie Jahrtauſende gehütet hat, 1 
dem er eine weiße Kaltitein Schrei 
tafel ausarub, die hier eint Amenhont 
(Amenophis) 1. der zweſte König der 18. 
davpliſchen Dnnaſtſe von dem bie Geſchſchts, 
ſorſcher bisher nur wenig mukten, nſedergelegt 
hat. Die Schreiblaker If 12 Fuß boch und 7 Fuß 
breit und enthält 27 Hieroalvohen Linien des 
zen Tert bereits entsiffert werden konnte Die 
Tafel Fat Arrenanhis IT, der mie man aus 
dem Rund erfieht, bei feiner Thronbeſteigung 
im Alter von 18 Jahren eine Pilgerfahrt zu 


II. / Pharao als Waffen: Erfinder 


den Pyramiden machte, zur Erinnerung an 
dleſe Relſe, die ihn von Memphis ins Mute 
führte, beſchriſten laſſen. 

Gelehrte des 20. Jahrhunderts erfahren 
nun durch einen Zufall, was ein fait unbekann⸗ 
ter ägupliſcher König des Altertums nleder⸗ 
ſchrleb. Die Hieroglyphen tünden, daß Ame no⸗ 
phie 11, ein Mann von ungewöhnlicher Kör⸗ 
perftaft war. Niemand in Aegypten lonnte 
den Bogen ſpannen. den er zu benüten pflegte. 
Des weiteren ift vermerkt, daß der König be⸗ 
ſonders ritterlich und tapfer war und - daß 
er eine neue Art eines gefiederten Pfeltes 
erfunden hat, der vordem im Land der 
Pharaonen völlig unbefannt war. So kündet 


eine weiße Steinplatte den Ruhm eines „tr 


niglichen Erfinders“ noch nach Jahrtauſenden. 
die Sphinr von Gizeh hat die Erinnerungss 
tafel durch Zeiten bewahrt. Rund um Diele 
Schreibſaſel“ lagen drei Heine Iöwenartine 
Sphinrfinuren, die Profeſſor Haſſan ebenfalls 
dem Sand entrilfen hat. Sie find dem Sonnen» 
golt geweiht die Entdeckung wirft manches 
Licht in die Pitgerzüige der altägnollſchen Pha 
ragnen zu dem Heiligtum Ihres Landes Schon 
bel den leßten Neininungsarhelten im Jahre 
1926 hat man unterhalb der Hände der Sobinz 
eine Shreihtalel gefunden. die von Könſg 
Thutmofis IV. tammt und einen Traum bes 
'hreibt. den der Nharao an den Nrramlden 
hatte. In dleſem Traum iſt ibm der Sonnens 
gott exichſenen und mahnte ihn. den Sond von 
der beigen Enhinr zu entternen Dies geichah 
— Thutmofis / bat die Srhinz damals von 
den drohenden Sanddünen befreit 


warten, denn der Zug mülfe ja bald anfom« 
men 

Inzwiſchen wurde es Nacht und vom au 
tam keine Nachricht. Man erlaubte dem Onfel, 
in einem leeren Waggon zu übernachten. Am 
frühen Morgen erkundigte er ſich nochmals 
nach dem Zug und wurde dabei von einem 
Gendarmen ale Spion verhaftet Man hielt 
Ihn bis zum Abend ſeſt und brachte ibn dann 
zum Standgerlcht. Dort wurde er von einem 


Die ersten Granaten 


Wir gingen zum Mittageſſen und dann zu 
einem Felſeür om Theaterplaß. Als der Onkel 
eingefeift war, krachte es plößlich fuschibor in 
nüchſter Nähe. Die Fenſtekſchelben flogen ber⸗ 
aus, der Theaterplaß hüllte ſich in elne Wolke 
von 1 und Staub, dle Drähte der 
Straßenbahn zerriſſen. Menſchen 
ſchreſend den Torwegen u Kurz hintereinans 
der ſchlug es noch achtmal im nücher Nähe ein. 

Warum gab man nicht Alarm? Diele Frage 
fteflten die erſchrockenen Menſchen immer wies 
der. Das waren die criten Granaten, die War⸗ 
ſchau aus ſchweten Batierien erreichten. da 
half eben fein Flatgeſchültz. 

Der Piber ſchloßß ſoſort ſeln Geschäft. das 
Perfonal war unſühig zur welteren Arbeit, 
Wir gingen, uns den Schaden zu beſehen. Eine 
Granate hatte dicht vor dem enhaufe einge 
schlagen, vollſtündig ein Ge mit Silber ⸗ 
Taen zertrümmert und d! ten und Fenſter 
der angrenzenden Geſchäfte hberausgerlſſen. 
Tote und Verletzte wurden eiligft ſortgeſchafft. 
nur ein totes Pferd blieb liegen. Die Mio⸗ 
dowa» und Senatorſtaftraßen waren beionders 
ſchwer beihäbiat, wir fahen Zluflachen von bes 
reits ſortgeſchafſten Menſchen, erſchlagene 
Pferde, Sprenglrlckter, Keine Fenherſchelbe 
war in biefen Straßen ganz, bie Miedowa⸗ 
ſtraße war überſchwemmt, da ein Waſſerlei⸗ 
tunssrohr geplatzt war. 

Am Nachmittag wählten bie Bomber Praga 
zum Alel ihrer Angriffe. Nachts war Warſchau 
tanbell erleuchtet. Praga brannte lſchterloh. 
Ich hatte um 12 Uhr Nachtwache, wobei ich das 
Kampfaetöſe immer näherkommen hörte. 

Flüchtlinge aus Praga erzählten uns am 
nächſten Morgen. Praga lei uſcht mehr, dle 
Häuter Teilen zum großen Tell nſedergebrannt. 

Die Deutſchen nüherten ſich in den kommen ⸗ 
den Tagen von allen Seſten und legten einen 
ehernen Rina um Warſchau. der immer enger 
und dichter wurde 

Kartoſſeln waren kaum noch aufzutreiben. 


zaunten 


Selie 


Zeichnung: Robs / Topyriaht bu Dehnen Verlag 
Die Krlegsausweitungs:Beltie 
„Laßt mich heraus — damit ich euch 
beſchüßen kann!“ 


Offizier vernommen, und da ihm nichts bewies 
ſen werden konnte, brachte man ihn auf das 
Poltzelamt zurüd, wo man ein Protokoll vers 
ſaßte und ihm laufen lich. 

Und nun ſaß er vor mir, ausgehungert, uns 
zofiert, noch ganz unter dem Eindrud der To⸗ 
desgeſahr, in der er geſchwebt hatte, alıne 
Geld und ohne Gepäd Seine Sachen batte er 
leinem Begleiter überlaſſen. den er nicht niehr 
finden konne. 

Da der Weg nach Lodsch abgeschnitten war, 
blieb kein anderer Ausweg, als den Onkel bel 
mir aufzunehmen, Ich begab mich zu meinem 
Direftor und erzählte ihm, der Ontel el aus 
Lodſch geſlilchtel. worauf id die Erlaubnis ers 
hielt, ihn im Geſchäft unterzubringen. 


falten in die Hao t 


Immer ſchwlerlger war es, Brot zu bekommen, 
die Schlangen vor den Bäckereley wurden 
fifometerlang. Fleiſch, Butter und Eler waren 
für fein Geld mehr zu haben. Und das nach 
10 Tagen Krleg! 

Die Gaſtwirlſchaſten verabreichten wohl noch 
Mittageſſen, aber zu hohen Prelſen. Melſtens 
ab es Bohnensuppe. jedod ohne Fleſſch und 

rot, Mein Onkel ſtand täglich um 4 Uhr mor⸗ 
ens auf und begab ſich auf die Brotſuche. 
wefmal gelann es ihm. Brot zu erhalten, 
Plex, oder fünfmal ſedoch ſtand er bie 10 und 
11 Uhr. ohne Brot zu bekommen. Mehrmals 
hagelte es Bomben und ſaſt ununterbrochen 
ſauſten die Granaten in die Stadl. Hunderte 
Menſchen. die in den unendlich langen Neihen 
auf Brot warteten, kamen dabei ums Leben. 
Sie wurden auf den Grintlühen benraben 
Das Stadtbild litt täglich mehr und mehr, 
Viele Häuſer wurden ſchwer beihädiat, viele 
wurden ein Raub der Flammen Das Gaswerk 
wurde bereits in den eriten Strienstanen bes 
schädigt. Die Vororte ſlelen der Vernichtung 
1 da fie viele Rülſtungswerke beherberg⸗ 
en A 

Ganz Polen ergab ſich der deutſchen NMehrs 
macht, warum biltbete man gerade der Millſo⸗ 
nendadt Warſchau das Dyſer auf? 

Zunächſt hieß es, dle vereinigte Poſenſche 
und Pommerellſſche Armee hätten Lodſch 
surliderobert und marjhierte nach Warschau. 
um die Haupiſtadt A befreien, 

Dann vernahm ich die Nachricht, die Weſt⸗ 
armeen Polens ſelen im Weiſchſelbogen voll» 
kommen vernichtet worden Morauf hofſte seht 
der Kommandant Warſchaus? Etwa auf dle 
Ruſſen, dle im Etnverftänbnis mit Deutſchhand 
die Oſtgeblete Nolens beiekten? Von der Ver⸗ 
nichtung der Weſtarmeen ſchrleben die Zet. 
tungen fein Mort. die Meldungen über das 
Eindringen der Nullen erihienen war aber 
in einer fo unklaren Form. daß man annehmen 
mußte. Rußland elle Polen zu Hllſe. 


Hollnäng dura eiſriges Lügen 


Die wiederholten Aulforberungen der Deuts 
ſchen zur Kapfiulallon wurden abgelehnt, das 
aged ge Volt ſollte ſich weiter quälen 
und verbluten. Man weckte im Volt Hofſnun⸗ 
gen auf Hilfe durch faliche Kachrichten, lo 1 B. 
die engliſche Flotte ſtehe vor Gdingen. die 
Sienfriehlinie el durgbrochen, bie vereinigten 
engllichranzöllſchen Armeen näherten ſich 
Berlin, die deutſche Rriensinduftrie lei vernich ⸗ 
tet, Berlin gleiche einem Trümmerhaufen, 
Enoland habe Truppen in Rumänien gelandet 
und bringe gemeinfam mit der rumäniichen 
Heeresmacht in Poſen ein. Dieſe und ähnliche 
Nachrichten wurden in der Stadt verbreitet 
und auch geglaubt. 


Berkaftet! 

Am 21. September aßen wir In der Bar am 
Theaterplag zum Mittageſſen zum erſten Male 
Pferdeloteletts. 

Ich eilte nun in das Büro, um die 2. Uhr. 
Nachrichten abzuhören Hier wartete ein Mann 
auf mich und erffärte, er ſeſ von der Nollze 
und habe den Auftrag, mich zu verhaften Id 
Ang mit ihm zu meinem Direftor, um mid 
abiumeſden Die Frage des Direktors nach der 
Urſache der Verhaftung blieb unbeantwortet. 

Im Rathaus wurden meine Berfonallen 
aufgenommen die deuſſche Natſonaliſät beions 
ders unterſtrichen, dann nahm man mir bie 


Brleſtaſche mit meinen fämtlichen Dofumens 
ten, das Geld (400 Zlotn). die Uhr, Mülliever, 
Schiihlel und die andere Sachen die ich bel 
mit hatte, ab Auch die Krawatte und der Mürs 
tel wanderten in meinen Hut, in den alles bı 
einaeltopft wurde Man notierte alles in e 
nem Schrelbheſt und dann muhte ich die mir 
abgenommenen Sachen auittleren Darauf 
führte man mich in den Keller und Nedie mich 
in Zelle 5. Diele war etwa vier Meter ang 
und zweieinhalb Meter breit, Das ſtaxt vers 
nitterte Fenster aing nach dem Hof binaus, 
Die Fenſterſchefſben waren noch ganz. Stroh, 
füde oder Bünte gab es nicht man mußte auf 
dem glatten Fußboden fiken und lienen. 

Zehn Häftlinge begrüßten mich. Ich mußte 
erzählen, warum ich eingeſperrt wurde daun 
erzählte ſeder die Urſache einer einenen Were 
haltung. Ich war der einzige Deulſche in dem 
Loch, die anderen waren Delerteure. Riülnde ret. 
Wucherer oder angebliche Spione. Es wurde 
mir geſagt, dan in dieſem Unterſuchungege⸗ 
fänanis niemand länger als 4R Stunden nehals 
ten werden dirfe Je nach dem Ergehnſe der 
Untersuchung würden die Häftlinge entweder 
freiarfalfen oder vor das Standgericht geſtellt. 
Die Entſaſſenen holt der Wärter heraus die 
Für das Standaericht Meftimmten ein Roliatit. 
Einige Häftlinge wurden auch bald entlalien 
und dafür andere hereingehrocht 

Fortiehung folgt.) 


Am Fenfter 


Eine beſinnliche Betrachtung 

Du ſit am Fenſter und bllckſt hinaus in den 
hellen Tag. Einentlich hatte es dich gelockt, hen⸗ 
auszueillen, der Sonne enigegen, dle nun wieder 
[sgbeft über bie Erde neh, Aber dann haft du 

ich umgeſehen in beinem Helm, das fo viel 
Arauliäteit birgt. Es hat ja Tage gegeben, an 
denen es dir nacht Vehaglichteit geben konnte: 
DIE gefrorene Penfter und Sparſamkeit in det 
Jeuerung! Aber nun find die Tage wärmer, 
Ind auch der Ofen lann wieder zu feinem Recht 
kommen, zumal er mit weniger zufrieden it. 

Du lauſchſt auf die Tropfen, die von der 

Dachr une niederſallen. Tack, tag. Nur wenn 
außen 2 vorübergeht, verſtummt ber 
Tropjenfall im Tappen der Schritte. 
Ganz JE iſt es um dich. Du haft bir einen 
Sılfel an das Fenſter gerlidt, um den Blick zu 
haben ins Freie, Vor allem, um von der Sonne 
deln Zeit au haben. 

Deine Bilde gehen durch das Fenſter, Da 
find die Möbel, dir vertraut und Helmellgkeit 
gibend, Die Bilder, die du im Laufe der Jahre 
erworben haft, weil fie dir gefallen haben und 
was zum Ausdruck brangen, das in deinem 
Weſen iſt Und all die Heinen Dinge, die ein 
geheimes Leben haben, auf das man ſonſt nicht 
achtet. In diefer Stunde, in der dich die wa ge 
Senne weich umflleßt, 10 65 deine Sinne dafür 
gebſſnet, und du zlehſt fle mit doppeltem Froh 
elühl an dich. Die ftille Stunde aber iſt ein 

reichen, das du, vlellelcht unbewußt, mit Daus 
empfängit- 

Dann aber greifen deine Gebanfen hinaus 
ns Welle. Es ift ja Kleg. Und du fannil den⸗ 
noch dleſe ſtille Stunde genichen, als ob die 
Welt eine Stätte ungebrochenen Frledens wäre. 
Un der Grenze ftehen die Männer, die mit ihrem 
Leben dafür eintreten, daß du und die He mat 
EN haben. Auf den Meeren ziehen bie 

ſchiſſe hin, und oben In eiligen Höhen ſchweben 
die Flleger Sie alle find mit dein Einſaß ihres 
Prbens dabel, der Heimat frledlſche Sſcherhelt, 
dir ſelbſt dleſe fülle Stunde zu geben. Muß da 
nicht ein Gefühl des Dankes emporſteigen und 
zu den Männern gehen, die für Deulſchland 
sehen und damit auch für dich? 

So wird dle ſtille Stunde am Wenfter, bie 
nichts beſonderes zu neben ſchlen, zu elner hei⸗ 
(igen Stunde der Besinnung für dich. GPG. 


Mir erfahren 


Beim Spiel vernnglüdt, Die Engelſtraße P 

wohnende ehen Irena Halas ſtürzte 
beim Splel und brach ben rechten Vorderarm. 
Sie würde von der ſlädtiſchen Unſallrettungs⸗ 
elch aft in das Anne⸗Marle⸗Krankenhaus 
ſeſchaſſt. 
5 teens Schmuggler. Der Tomaſcho⸗ 
wer Einwohner Boleſlam Potatel, ber beim ger 
beimen Grenzübertritt betroſſen wurde und auf 
Anruf nicht Atehenbiien, würde von der Zoll 
wache angeſchoſſen. Er wurde nach, 9 ge⸗ 
bracht und im ſtädtiſchen Rettungawagen in das 
weite ſtädtiſche Krankenhaus geſchafft. 


Der Tag in Lodsch 
Zur Stärkung der Kraft Deutfchlands 


Was das Deutfche Frauenwerk für Mutter und Kind tut 


In dem Artitel „Brauenbienft an unlerem 
deuten Volk“ in ber Donnerstag⸗Ausgabe ber 


„Lodſcher Zeitung“ befahten wir uns mit der 


Arbelt einiger Abteilungen des Deutſchen 
Ftauenwerks. Im nachſtehenden ſoll dargeſtellt 
werben, wle dleſe wichtige Organifation El 
ture ll an den Frauen arbeltet und außerdem 
die Kindergruppen betreut. u 
Die täglichen Aufgaben der Frau in der 
Familie — fie beſtehen nicht nur im Kochen, 
Nähen und Bilden, Ein Haushalt, in dem dle 
Gedanken ber Hausfrau nicht Über das lägliche 
Glelchmaß hinguszuwachſen vermögen, wird für 
Mann und Kinder immer irgendwie leer und 
unbeſrledigend fein. Es war von jeher elne 
der ſchönſten Aufgaben der deutſchen Frau, 


Hüterin des kulturellen Lebens in der Famllie 


zu fein, durch geschmackvolle Helmgeſtaltung 
und verftänpnispolle Betreuung und Förderung 
det im Kinde ſchlummernden gelftigen und fees 
liſchen Anlagen und Fäßigteften Freue und 
Wärme ju die häusliche Gemelnſchaft zu tra ⸗ 
gen. Wird auch In den Surfen des Mlltter⸗, 
dlenſtes ſchon großer Wert auf dleſe Dinge ges 
legt, To wibmet ſich die Abtellung Kultur 
Erzlehung— Schulung ganz beſonders 
der Aufgabe, den Frauen elne neue Auntlich⸗ 
tung auch auf kulturellem Geblete zu geben, 
fie mit gutem deutſchen Kulturgut vertraut zu 
machen, ihnen das deutſche Lled, die deuiſche 
Dichtung, altes deutſches Brauchtum uw. 
nahezubringen und in den Frauen die Freude 
an all biefen Dingen zu wecken. 

Die Abteilung Grenz. und Ausland 
entstand in ber Zelt, als im Ausland die Des 
rlͤchte von einer Unterdrückung und Minder⸗ 
wertung der deutſchen Frau überall verbreltet 
wurden. Die Abtellung machte es ſich zur 
Aufgabe, durch Führungen von Ausländern, 
Brieſwechſel, Tatſachenberſchte und Broſchllren 
leſer Hehe entgegenzutreten und dem Ausland 
ein wahres Bild von den Lebens bedingungen 
der deutſchen Frau zu geben, Daneben gilt 
dle Sorge der Abtellung ber Verbindung mit 
den deulſchen Volksgruppen Im Ausland und 
der beſonderen Unterſtilhung der Grenzlandgaue. 

Bel dleſer Menge der Aufgaben, die das 
Meutſche Frauenwerk auf all den verſchledenen 
Urbeltsgebleten zu bewältigen hat, iſt dle Sorge 
um Nachwuchskrüſte Außerſt wichtig. In den Sur 
gendgruppen des Deulſchen Frauenwerkes Tin. 
den ſich junge Mädel und Frauen in froher 
Kameradſchaft zufammen. Hler wachſen vie Mär 
Lele, dle aus dem VOM, kommen, allmählich in 
dle fraulſchen Aufgaben hineln. Auf ihren Helm ⸗ 


obenden und Wanderungen, in den Stunden 
weltanſchaulicher Schulung, bel ſeiſchem Singen 
und Mufisieren, in der Kräftigung und lelb⸗ 
lichen Ertüchtigung bei Sport und Spiel, in der 
Meſchäſtigung mit den vichteriſchen Schäßen une 
ſetes Volkes formt ſich fo allmählich die klar 
ausgerichtete, lebensbeſahende, dem Volk vers 
zflichtete, deulſche Frau, die das natlonalfozias 
lüſtliche Deutihland braucht. In der kulturellen 
Wusgeftaltung der Gemeinſchaſtsabende des 
Deutihen Frauenwerkes kann ih die Freude 
om Schönen, am Schaffen und Gestalten, bie ſe⸗ 
dem gefunden, jungen Mädel innewohnt, aus⸗ 
wirken. Diefe Freude am Schönen — ſle wlrd 
gepflegt und in dle richtigen Bahnen gelenkt 
durch die kulturelle Erziehung in den Jugend⸗ 
gruppen, durch die der Geſchmack der Mädels 
und jungen Frauen, die einſt der kommenden 
Generation wieder die Wege welſen follen, auf 
des Natſürlich⸗Schöne und Echte, ſowohl In ber 
zug auf Kleider, Möbel, Wohnungen, als auch 
in bezug auf Muſik, Schrifttum uw, geienft 
wird, Danebenher aber geht die Erziehung des 
Jugendgruppenmädels zur ſozialen Elnſatz⸗ 
loxeltſchaft. Auf dem Relchsparteltag 1997 ver» 
kündete Frau Scholz⸗Klint die Einführung des 
Leiſtungsbuches für Jugendgruppen, das einen 
Nachweis der Fähigkeiten auf den wichtigſten 
stufgabengebieten der Frau und Mutter bars 
ftellt und das das junge Mädel durch den geſor⸗ 
verien Hllfsdienſteinſag verantwortlich mitten 
in das Leben des ſchafſenden Volkes hinelnſtellt. 

Eine verantwortungsvolle und ſchöne Auf⸗ 
abe erhielt die NS. Frauenſchaft 1085, als iht 
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vom Führer die Aufftellung und Betreuung von 
Kindergruppen Übertragen wurde. Selt⸗ 
dem find dieſe Scharen der 6—10lährigen. Jun⸗ 
gen und Mädel in allen Gauen, in unzähligen, 
Ortogruppen des Reiches in erſteulſcher Anzahl 
Nrausgewachſen. Man muß einmal einen fol 
dien Kindergruppennachmittag miterlebt haben, 
um zu verſtehen, wie ſehr dleſe Verbindung von 
Spiel und kindlicher Abelt der Axt der kleinen 
Schulkinder entgegenkommt, ür Junge Mädele 
und Frauen läht ſich taum eine [hönere Aufgabe 
denken, als fie ih in der Leltung elner solchen 
Kindergruppe bletet. „Nicht früh genug kann 
Lie Jugend dazu erzogen werben, ſich zuallererſt 
als Deutfher zu fühlen.“ Dies Wort des Füh⸗ 
ters umteißt beſſer, als lange Abhandlungen 
dies vermöchten, den Slun und die Berechtigung 
de Kindergruppen. In dem frohen, zwangſoſen 
Leifammenfein lernen dle kleinen Jungen und 
Mädel zum erſten Male Kameradschaft kennen, 
im die ſie dann ſpäter, als Jungmädel und 
Bimpfe, erſt richtig hinelnwachſen. Durch Lied, 
Spiel, Märchenerzählungen und Baftelarbeiten 
werden fie allmählich vertraut mit dem deut 
ſchen Volks, und Kulturgut. — 

So verſchleden all die Aufgaben des Deuts 
ſchen Frauenwerkes Ind, der elne große Grund⸗ 
gedanke beherrscht fie alle: Jede deufſche Frau, 
dle Ihren Kräften gemäß an irgend einer Stelle 
inttarbeitet, erfüllt nicht nur Ihr Leben, fondern 
fie dlent dem Leben des ganzen deulſchen Vol⸗ 
kes; ſie trägt dazu bet, die Kraft, Geſchloſſenhelt 
und Geſundheſt des natlonalfogiatiftiihen 
Deutſchland zu ſtärten. 


Arbeit zur Pflege des deutſchen Liedes 


Die Männerchöre ſchllezen ſich dem „Deutſchen Sängerbund“ an 


Das deutſche Lier hat im Leben der deutschen 
Bollsgruppe Mer Im Often eine ‚probe Rolle ges 
iielt. Die deutſchen Gejangvere' 


ne haben niele 
lach fulturjörbernde Arbeit geleitet 


Ihr Wire 
len hat das Leben der beutihen Voltsgruppe 
hierzulande vertiejt und gestärkt, Wenn da 
auch manchmal versinomeierlicher Anſtrich und 
Hleinlicher Partitulariomus bie Bonn Zlele ex⸗ 
blaſſen Liehen, Jo waren doch die melſten Sänger⸗ 
trelfe vom Willen getragen, dem deutlichen 
Volkstum zu bienen 

Nun fol die Arbelt von neuem elnſetzen. 
Lehrer Fritz Ilgen⸗Poſen, der mit der Bor 
arbeit zum Aufbau des S Warthe⸗ 
ban beauftragt wurde, hal bie Vereinſgung 
ſeulſchſingender Gefangvereine im ehemaligen 


Von Klopftock bis zu den Hauptmanns 


Deutfche Dichter geben verfchledenen Lodfcher Straßen Ihren neuen Namen 


Den ſeltenen Fall, daß ein Dicterleben 
Busch elten Wlan em wird, den der Künfts 
lex in jungen Jahren faßt — wohl ohne ſelne 
Welte . ſegrelſen —, haben wir in Friedrich 
Gottlieb Klopſtog (1724—1808). hl hat 
un Goethe von feinen Jugendlahren an is 
in bie lehlen Lebenswochen hinein an feinem 

aut“ gearbeitet, Dieje Arbeit aber wuch 
Ihm von 16510 u. Bon Klopftock vagegen wird 
uns erzählt, 110 er ſchon in Ghulpforta — er 
ſehört zu den alen Schüler dleſer berühmten 
Sentatt — den Plan zu feinem „Meſſias“ ge⸗ 
faht habe. Bereits 1748 eiſchlen in ben „Bre⸗ 
mer Beltrügen" der erſte Geſang und als ber 
lehte veröffentlicht wurde, war Klopſtoc lä 
der greife Dichterfürft, zu dem die Jugend bes 
500 auſſah, von dem allerdings auch Leſ⸗ 
ſing dichten konnte: 

Wer wird nicht feinen Klopſtoc loben! 
Hoch einen Din leſen — nein! 

Wir Dichter wollen mehr gelelen 

Und weniger erhoben fein. 

Alle Dieter unferer klalliſchen Zeit ſtehen 
unter dem Eindruck diefes Mannes, der une in 
pielen Ion Oden unllbertreſfliche Melſter⸗ 
ftlde geſchenkt hat. 

Im Hegenſo, b biefem Manne, der als 

eifer Dichterfürſt, umgeben von verehrenden 
Lubüngern in Hamburg lebend, vor ünſeren 
Augen ſteht, leben in unveränderliche Jugend⸗ 
Aichel! die frihvollendeten in unlerem Ges 
bädinis. Die I A le Hauff 
straße, Hölverlinſtraße erinnern an fo che Män⸗ 
ner, die in früher Jugend der Welt verloren 


ingen. 

1 dos tragiſchſte Schidfal erellte Friedr. 
ölderlin (17701846). Bereits mit & 
fahren wurde er dende Sein „Oyprion“ 

192 00) iſt eln An Pet Aufsuf an alle, die 
it Baterland lieben, Diotime, die Geliebte des 
nprion, elne der 0 reinſten Frauenge 
alten, bie deulſche Bichlkunſt schuf. Elne große 
EN 697 15 in freien Rhythmen ſchenkte uns 
ölderlin, den wir mit Necht in bie R. 
ferer klaſſiſchen Dichter einordnen. 
ucht er ſein Reich im Griechenland ber 
as wäre nicht Grund, en 

jöpfer unferer deuſſchen 

Künder beutfhen Weſens. Lange war er nur 

elner mehr, der dle Reihen ungeleſener Klaſſi⸗ 

Terausnaben vergrößerte, Heule ſteht er auf als 

eln Künder nordiſchen Weſens Im Zeichen bes 

Ningens nordiſchenceſens mit der erhabenen 

Perſon Chrſſti aa ble Ichten Homnen, die 

fein wacher Geiſt uns ſchenken konnte, 

Zählt jo Höſderlin nur mit gewiſſen Ein, 

(Hrönfungen zu den Früßvollendelen, ſo gehört 


e von Kleuſt (1777-1811) ganz & 
ihnen. Auch fein Leben ift voller Traglk. Es 
fteht ganz unter dem Schatten Goethes und 

illers. Als junger Offlsler begann Helnrich 
von Kleift fein Leben. Bel der Belagerung von 
Main, 007709 ſocht er gewlſſermaßen unter 
den Augen Goethes, So wertoll uns heute fein 

Käthchen von Heilbronn“ (1810), ſein „Zer⸗ 
rochener Krug“ (1812) — eines dex jeltenen, 
Llaſſiſchen beutihen Luſtſplele —, fein „Irleb⸗ 
rich von Homburg“ find, [o lH) felne 
Novelle „Michael Kohlhaas“ ift, zu ſeiner Zelt 
fand er nicht die Anerkennung, die er brauchte. 
as irleb ihn in den Tod. 

Troß des ſtühen Todes ohne jene Tragik ers 
ſcheint uns das Leben Theodor Körners 
(17011648). Er war der Sohn Gottfried Kör⸗ 
nere, N: ber einer ber 10 05 Freunde 
Schillers war und dem Schiller viel Gutes ver⸗ 
dankte. Nach Studlen an ber 10 
eben und an der Univerfität Leipzig, lam 

17505 Körner nach Wien. Mit einigen Luſt⸗ 
fplefen, mit „Jrynl“ und „Rosamunde“ hat er 
Erſolge. Aber eigenes war das noch nichl, Da 
kamen bie VBeſtelungstrlege. Theodor Körner 
eilte zum Frelkorpe Eützow. Hier ſchrieb er die 
Gedichte, dle in „Leler und Schwert“ nach ſel⸗ 
nem Tode — er fit bei Gadebusch — veröſſent⸗ 
licht lee ele davon find unter uns 
ſehendig. 

Nur an Lebensjahre waren en Hauff 
1 beſchleben, der uns mit feinem „Lid 
jenftein“ (1820), feinen Mörchen (1826-27 
feinen „Phantafien im Bremer Ratskeller 
(1827) noch heute erfreut. 

Zu den beſten Dlalektdichtern — wir 0 
ben ſchon von 110 Neuter — gehört Klaus 
Groth (1810 900, Sein „Quldborn“ it elne 
aim pfliche Quelle platſdeulſcher Dichtung. 
ut ſelehrler ſchuf Groth die plattbeutiche 
Rechlſchreſbung. In feinen Briefen Über u . 
deulſch und e (1858) legte et ſeine 
EN! en Erkenntniſſe nieder, 

n Große unferer deulſchen Dichtung erln⸗ 
nern die Jean⸗Paul⸗ Straße, die Hebbeſſtraße 
und die Hauptmannſtraßſe. 

Jean Baul— e Jean Paul Ric; 
ter — (1768—1825) teilt in_gewilfer Weſſe das 
Los Kleifts: ex ſteht im Schatten des großen 
Dichterpaares Goelhe⸗Schillet. Eine ganz an⸗ 
dere Natur aber als der preußſlſche Se 
wußte er 15 in feine Grenzen und in feinen 
Kreis zu fügen. Aus feinem Erzlehererleben 
15070 ſcuf er „Lewana oder Erzlehungslehre“ 
1807). Seine bekannſeſten Schriften find: Das 
Leben des Quintus Firlein“ 1600 „Sieben« 
feis" (1706-97), „Schulmeilterlein Muh“ 


81 und ein zwelter Erjichungstoman „Fle⸗ 


geljahre" (18045), Ein Vollender ber in 
Sturm und Drang. erwedien Aralte weird 
Jean Paul gelegenilih genannt. Damıt iſt dae 
Ungeſtüme jeiner 135 55 wohl ausgebeutet; 
dem ganzen Dichter iſt damit kaum Genüge 


gelan, 

rledrich Hebbel (1813-1801) gehört zu 
ue Böll chen Geſtalten unſerer 
Weſchichte der Dichtung. Ein hartes Tugendr 
leben in Weſſelburen, eln zähes Ringen um 
bie eigene Ausbildung in Hamburg, das nur 
Eliſe Lensing tragbar machte, ein unſtetes 
Wanderleben — Paris, Münden, Itallen — 
In an ihm. 1841 kommt fein Drama „Sur 
HEN heraus und zelgt Hebbel In ſeiner ganzen 
Größe. Von Hegel beeinflußt, ſieht er hier 
eine Frau geopfert der „Kit der Idee“. Gie 
tritt aus ihrem Kreis zu großer Tat und an 
ihrem Heraustreten gel e ſelbſt zugrunde. 
In „Maria Magdalena“ (1844) — eine Lehre 
vom Drama ſſt dem Weit beigeneben —, in 
„Herodes und Marianne“ (1850), „Gyges und 
In Ning“ (1856) entfaltet Feisuſch Hebbel 
ich mehr und mehr, Schließlich 0 er eine 
mächtige Nibelungentrilogle (1802), die ſich 
auch an das Nibelungenlied anlehnt. ie 
Schiller ftirbt auch Hebbel, erſt 50 Jahre alt, 
über einem Drama „Demetrius“, 

Ganz in unfere Tage hinein kommen mir 
bel den Brüdern Hauptmann. Elgentlich 
5 die Hauptmannſtraßſe wohl an den älteren 

art (1868— 1921) erinnern, der gewiß in „Eins 
hart der Llhler“, „Somael Frlebmann“ und 
Tantaliden“ wertvolle Werte geſchaſſen hat. 
Belonders geht uns heute der „Jomael Fred 
mann“ an, well hier [ehr W 0 die Raſſen⸗ 
u angepackt wird, wenn Carl Hauptmanns 
uffallung uns auch kaum mehr voll beſrledſ⸗ 
en wird. Trotzdem wenden ſich unſere Heban, 
en aber vor allem dem Dramatſter Gerhart 
3 (* 12 zu, Es war mehr als eine 
ſeſte, als vor ihm dle Bahnen des neuen Rel, 
ches geſchwenkt wurden. Mit feinen „Webern“ 
Kir) ſteht er nicht nur am Anfang des Nas 
furalismus, er ſteht damit unter den erſten, 
die um die Bedeutung der ſozlalen Frage wuh 
len. Sein „Florlan Geyer“ (1805) gehört zu den 
müchtigſten Spielen vom frelen deulſchen Dei 
hen, Seine Märchenſplele „Hanneles Himmels 
fahrt“, „Der arme Heinrih“, „Und Pinpe tanzte 
höpfen ganz aus feinem Schlefierlum. Alz 
Dichter und Menſch verbindet heute Gerhart 
Hauptmann Vergangenheit und Gegenwart. 
Die deulſche Seele Sprache gewinnen au laſſen, 
darum ringt er wie von jeher die deutſchen 
Dichter darum rangen. t Klrſch 


Polen aufgerufen, Arbeiten einzuleiten, um ben 
Anſchluß der einzelnen Männerhöre an ben 
Deulſchen Sängerbund zu bewertitelligen. 

Zu dieſem weck lanſen dle Vertreter der 24 
ber Vereinigung deulſchfingender Gelangvereine 
angeſchloſſenen Vereine im Lokal des Kirchen ⸗ 
elende zu St Johannis zufammen, Bun ⸗ 
W Leopold Hermanns etölf⸗ 
nete die Verſammlung mit einer kurzen Begell⸗ 
n Er unterfirich die große Freude bare 

ber, daß nun für unfere Gefangvereine die 
langerſehnte Zelt des großen und freien Schaf⸗ 
ſens zum Wohle der deutſchen Voltägemelnſchaft 
gekommen ſel. Der Schriftführer der Verelnl⸗ 
gung, Eugen Dreming, verlas das Schreiben bes 
jeauftragten für den Süngerkreis Wartheggu 

Es ſtimmt ſchon, wenn da Fritz Ilgen ben 
Idealismus des deuten Sängers hervor 
Krelcht, der durch dle Kraft des, BEHALTEN Eides 
den Glauben an dle beſſere Zukunft nicht verlor, 
Adolf Bauße, der als Stulturreferent des Reichs⸗ 
prof Naser ſprach, klärte die Fragen des 
Anſchlulſes an den Deulſchen Sängerbund, Es 
liegt in der Zlelſeßung 00 Süngerihaffens, 
Ba bie kleinen Vereine, bie mit S. e 
den jeglicher Art zu kämpfen haben, Ihre Türtlge 
gelt einftellen und ſich großen Sängerkreſſen an« 
0 Eo ſel damit durchaus nicht geſagt, 

ah alle weltlichen Vereine einen Chor kiten 
ſellen, In einer Stadt wie Lodſch find die Ger 
nebenheiten für das Beftehen mehrerer Melange 
verelne da, Die Kirhengelanavereine milſſen 
ſich entschließen, ob Ne als Männerchöre oder 
als gemiſchte Chöre beſtehen wollen. Männer⸗ 
diöre gehören dem Deulſchen Süngerbunde ger 
miſchte Chöre dem Landesverbande gemilhter 
Chöre an, Der e wohnte auch der Teiler 
der Libauer Liedertafel, Heinrich Beckmann, bei. 

Die Frage des Anſchlüſſes an den Deutſchen 
Söngerbund wurde ſoweſt geklärt, daß die eins 
einen Männerchöre ihre diesbezüglichen Bes 
ſchlülſe ſchnellſtens dem Schriftführer der Vers 
einiaung deuſſchlingender Geſangvereſne, Eis 
gen Drewing, Lodſch Richthoſen⸗Str 89, miu. 
teilen haben. Jeder Verein hat babel gengu zu 
prüfen, ob er die Möglſchtelten Ar ein ſelbſan⸗ 
dines Welterbeſtehen hat, Die Verwaltung der 
Vereinigung, beufichfingender Geſangvefelne 
wird daun baldigſt Schritte unternehmen um 
den Auſchluß an den Deutihen Sängerbund 
durchzufihren. ar, 


Schützenbrüder feierten 
Kamerapſchaſtliches Belſammenſeln 

Eine ftattlihe Anzahl Mitglieder und nes 
ladener, Güſte hatte fi geftern au dem famerad» 
schaftlichen Belfammenfein der Bürgerihügen: 
ollbe zuſammengefunden. 

achbem der langſährige Vorſſcende des 
Vereins, Herr Hermanns, die anweſenden 
Mitglieder und e Säfte aufs herzlich, 
willkommen gnehelien hatte, gab Herr Adolf 
Kebſch, einer der eiftinften ffärderer des Ver“ 
eins, einen kurzen UMeberblig Über den Werde. 
gang der ede Bülrgerſchüßengſide und über 
bie Schikanen, denen fie kurz vor Ausbruch des 
165 55 ſeltens der polniſchen Behörden ausge 
jet war. 

Der Vertreter bes Oberbürgermelſters der 
Stadt Lodſch und des Landrates bes Lodſcher 
Kreſſes gaben In Ihren kurzen Ansprachen det 
Verſicherung Ausdruck, daß die Lodſcher Bilrger⸗ 
ſchlhenglide, die lebhaft an ahnliche Organſſa⸗ 
tionen im Altreſch erinnere, ſtets auf die Mit⸗ 
hilfe von feiten der Behörden rechnen könne. 

Es dürfte reichlich ſpät geworben ſein, ehe 
Ni die letzten Brüder ber Schülhengllde vom 
anſchlleßenden Beſſammenſein auf den Helm⸗ 
weg begeben hatten. R. H. 


Montag, 1. Apen 1940 


Aus unserem Reichssau Wartheland 


Praktifche Erziehung zur Volksgemeinfchaft 


Rückblick auf ein halbes Jahr Arbeit der Nationalfoztaliftifchen Voltzswohlfahrt in Pablanice 


Das Ralenlum 5 einen ber Baue 


45 mitte im Kampfe gegen das Beuiſch⸗ 
um auf I ee Geblet, Denken wir 
nur an die Enteignungs⸗ und Parzelllerungs⸗ 


altionen im Polener Geblet und an dle reſtloſe 
e der oberſchleſiſchen Kohlenindu⸗ 
ftrie. Auch im Lopſcher Tertilgebiet wurden 
m den Fr W 1959 


elonders eners 
ich die g 


eihen Methoden gellbt. Taufende 
6 05 samten und Arbeiter wurden im 
Verlauf von planmäßigen Aktlonen auf die 

ejeht, gegen deutſche Kaufleute wurde 
‚onkottparole herausgegeben, Der Schatten 
der wietſchaftlichen Not ſenkte ſich auf Taufende 
HER millen in unferem Helmatgeblet, 
Die SKtrlegstage und bie Arbeltsleſigkeit gleich 
nach Beendigung der Kampfhandlungen haben 
ein übriges dazu getan, die wirkſchaftlſche und 
joriale Lage unferer Volksgruppe nod zu ver⸗ 
ſchlimmern. 
rade im Kreiſe gaſt palnſſchen Mord⸗ 
zennern und der wiltenden Soldateska zum 


pfer. 
Plelch Hinter den Kanonen und Tanke der 
. die mit elſerner ae dem Spuk 
des polni den Sailonltantes ein bie Ende bes 
reitet hat, find aber auch die Fulaſchtanonen 
ber Ne. In Pablanſce eingeridt, find die uns 
Maher Wagen mit Lebensmitteln, Brot, 
ſehl, Zuder und Konſerven angerollt. Die 
anstinens or Fal en Selbſthilje unſeres ho ⸗ 
enftändigen Deutihtums, die "a auf den Ers 
fahrungen aus der Urbelt der Deutihen Note 
hilfe in den vergangenen Jahren 1810 wurde 
ald von der NS -Moltswohlfahrt abgelöſt. 
Viele ehrenamtliche Mitarbeiter aus den Kreis 
jen der Volkspeutſchen, dle ſich ſchon im politis 
hen de e der vergangenen 
ahte bewährt hatten, ſtellten ſich dem Sonder⸗ 
beauftragten Pg. Körner zur Seite, Rebense 
mittele und Sleiberverteilungen halfen dle 
allergrößte Not lindern. 1 1 im Dezember 
1099 wurden dann dle Sonderbeauſtragten ab⸗ 
elöft durch dle eigentliche Organſſatlon ber 
S, Es entitand die Ortsgruppe Bablanice 
der RS,, die gu Kreis LodfdrQand ee 
Nach dem Vorblſd des Aufbaues der NSB, Im 
Altreich wurde die Ortogruppe in Zellen und 
Blöcke untertellt, um auch den letzten Voltsge⸗ 
nolfen in der RS. ⸗Arbelt fe erſaſſen, Tein 
Opfer in ben ateben Opfexeing des deutschen 
Boltes elnzuſchllehen oder ihn an den Segnun⸗ 
gen der ſozlallſtiſchen Elurſchtungen, 19% 
eulihlands teilnehmen [m laſſen, An dle 
Stelle der bioherigen propfſoriſchen Dlenſtſtelle 
im Park-Hotel von Budzinſkt traten die eine» 
nen Ortsgruppenräume an der Kopernſkusſtraße 
(Traugutlſtraße) ba mit einem großen Leßens⸗ 
mitte und Sachenlager, eigenen Aae 
mern für die einzelnen Aemter innerhalb der 
Se ſowle mit einem großen 
Saal file Amte walterbeſprechungen und Vers 
enftaltungen, Die Zahl der Mitarbeiter wurde 
vergrößert, da ein ganzes Neß von Bloc und 
Jef enwältern aufgebaut wurde. Die ausnahms⸗ 
108 EBD Mitarbeiter hatten wahre 
lich keinen leichten Dienft, für den ſie auch kel⸗ 
nen anderen Dank erwarteten als die eigene 
Innere Befriedſgung, mitarbeiten zu können am 
Aufban im äußerften Often. Halt es doch ent, 
weder zu fir Tag in der Ortsgruppe Dien 
155 tun, bie ane e vorquberels 
en ober durchzufſihren, oder die groſſen Samm⸗ 
lungen für das Winterhilfswerk zu organiſie⸗ 
ren Volksgenoſſen mit Nat und Tat zur Geile 
au stehen, Schrittmacher und Erzieher au fein 
der nationalen und wahrhaft ſozlallſtſchen 
Weltanſchauung wie ſie der Natlonallorlalisr 
Mus it, Die Bloch, und Zellenwalter wiederum 
müſſen Woche für Woche von Haus zu Haus ge⸗ 
hen, an den Oypfertagen des deutſchen Volkes 
die Elntonffammlunnen durchführen. bel den 
von der NEW, Betreuten Kontrollen durchſüh⸗ 
zen oder Spendenbeſträge fürs WoW. eins 


e deuiſche Gele fleten 


kaſſteren. Ihren ſchönſten Lohn aber finden Ne, 
wenn fie bei den Boltsgenoffen Verſtändnſe für 
Ihren ſelbſtloſen Einſaß [Inden und mit Stolz 
von Monat zu Monat ein beſſeres Ergebnis 
der Sammlungen melden können. Der Berelch 
der Ortsgruppe Pablanſce ging über das 
elgentlihe Stabtgedlet welt 8 Alle ums 
liegenden Dörfer mußten mit erſaht werden, 
wo einzelne am und Blods 1 wurden. 
Bei über 500 betreuten Familien nahm die 
monatliche Lebenemſttelausgabe denn auch mehr 
rere Tage in Anſpruch. 

Die praltiſche Arbelt ergab denn auch Immer 
mehr ale Notwendigkelt, für den geſamten 
Kreis Lat eine Krelsamtsleltung der NS 
Voltswohlfahrt im Rahmen des Aufbaues der 
Partel und ihrer Gliederungen und ange⸗ 
ſchloſſenen Verbände einzurſchten. Nach vorbe⸗ 
keltenden Arbeiten iſt dies nun verwirklicht 
worden. Zum Sitz der Kreisamtsfeitung It 
Pablanſce, der Mittelpuntt des Deutſchtums 
im Kreife Laſt gewählt worden. Die Dienſt⸗ 
ſtelle der Kreisamsleltung ſſt in einem hierfür 
ausgezeichnet geeigneten Gebäude an der Tur 
ſchiner Straße 1 untergebracht, das au noch 
anderen Organſſatlonen der RS Da. Untere 
kunft bieten ſoll. 

Im gleichen Zuge mit dem Aufbau der 
Kieisamtsleſtung gilt es nun auch, das Netz 


der Ortsgruppen Über den ganzen Kreis gufzu⸗ 
bauen, wobel das n der Parzel 
als mahgebliche Richtſchnur angeſehen wird. In 
den  Ichten Tagen fand als Auftakt dieſes 
neuen Atbeitsabſchnittes eine Arbeſtsbeſpre⸗ 
chung der Amtswalter der NS. gus Pabias 
nice ſtatt, in welcher Krelsamtsleiter Pg. 
Wehner die Richtlinien für die nächſte Zeit 
geb und für bie einzelnen 1 er 

tabt Bablanice die Amtswaltex bestellte. Ale 
vordringlichſte Aufgaben ſür die nüchſte gelt 
ſtellte er die Mitgllederwerdung für die RSB. 
heraus. Jeder Deuiſche, der ſich zur Volksge⸗ 
meinſchaft des deulſchen Volkes bekennt, bewelſt 
dies durch feine Mliglledſchaft in der ASB.“ 
Nach Abſchluß der WSH W.⸗Arbeſt milſſe in der 
Betteuungoaktſon die geſundheitliche Aktion in 
den Vordergrund treten. Durch Kinderver⸗ 
ſchicung. Beratungsftellen für Mutter und 
Kind, Tuberkuloſebekämpſung und Kindergär⸗ 
ten müſſe an der Geſunderhaltung des bean ⸗ 
wachſenden Geſchlechts der deutſchen Jugend ges 
arbeitet werden. An dleſem großen ſozlafen 
mitarbeiten zu dürſen, ſel daher eine 
Freudig ſtimmten die über 50 verſam⸗ 
melten Amtswalter und Amtswalterinnen in 
das Sleg⸗Hell auf den führer ein und befun« 
deten damit ihren entſchloſſenen Willen, alle 


ihre Kräfte für den Aufbau einzuſeßen. en. 


Beſuch bei wolhyniendeutlchen Umfiedlern 


Von unſerem Poſener P. M. Berichterſtatter 


Es ift ein klarer Spätwintermorgen nach 
egangenen Vorfrühlingstagen, die der erzen⸗ 
BER März vorgeräufht hatte. Die gut aufs 
efütterten Pferde ziehen hürtig den ſosben ine 
fandgefehten Korbwagen, den der gallireunde 
Ilche baltiihe Baron zur Verfügung geltellt hat. 
Die unendliche Welte des hier und da ſanft ger 
wellten Nane Landes iſt mit glſhern⸗ 
dem Reif und Schnee bedeckt. A 87 nd bier 
bie Gieblungen, noch häufiger die Obſtanlagen, 
auch längs der Landſtraßen angelegt. Alles. 
auch die Bauart der Landhäuser, atmet deulſche 
Kultur, die in den böſen zwanzig Jahren nicht 
ausgelöſcht werden konnte. Wiewohl Deusſche 
und Polen hier ſtark verfippt find, iſt die Nntios 


nommen, melſt 
fi aus ganz Oftelblen und noch darüber hinaus, 

Nun it auch das Dorf F rein 
deutſche Siedlung. Amel polnifhe Wirte, die 
ſich zuleht eingeniftet hatten, find durch Wolhy⸗ 
nien eulſche erieht worden. Der eine Bauer, ein 
noch jüngerer Mann, aber ſchon Water von drei 
Kindern, iſt zuerſt über den Beſuch überraſcht. 
Aber (er bald find Berührungspunkte aerums 
den, die ſich auf Wolhnnlen, das Weichſeſland, 
namentlich auf das Trecken beziehen, Das Wan⸗ 
dern von Landschaft zu Labſcheſt ſteckt dieſen 
Leuten ſelt Jahrhunderten im Blut. Ebenſo 
euch Ihre Ueberlleſetung; hat ſich doch die ſchwil⸗ 
biſch-heſſiſche Mundart bel ihnen zäh erhalten. 
Geht man zum Ueberfluß auch darauf ein, To 
71 bie geſtrigen Koloniſten und heutigen grohr 
eutſchen Bauern froh mie dle Kinder. Gie 
schütten dem Stadtmenſchen 10 Herz aus 
Schwer ift der Uebergang, denn die Paſen voben 
war Vorräte, aber das ganze Haus, Is ben Hof 
n feiner Geſamtheit verwahrloſt hinterlaffen. 
Die Yusbelferungsarbeiten wollen nicht ab» 
zeifen. Sle werben welter zunehmen, wenn bie 
Arbeit draußen beginnt, Der Boden ftellich 


‘heint gut zu fein, ber fetten wolhyniſchen Erbe 
zu entipredhen. Saale ſeht es mit dem Nich 
ald bergauf, Junschſt gibt es noch Rlügſchläge, 
denn mit einem Male kann ja nicht alles ges 
ſchafft werden. 

In Begleitung des erſten Wolhonters wird 
der zweite beſücht. Dieler, ein Kraftmenſch, 
lleht ein bißchen unter dem Einfluß jelner Frau, 


Der Sport 


Iwel neue deutſche Sportgaue 


„Danzig⸗ Westpreußen und „Warthelaub*, 
Mit Wirlung vom 1. Jauuar 140 find die 
Turn- und Sportgemeinſchaſten in den Relchs⸗ 
auen „Danzig⸗Weſtpreußen“ und „Wartheland“ 
un den NSN. elngegllebert. 

Die Grenzen del Sportgaue decken ih mit 
den engen der Neldisgaue. 

„Danzig⸗Weſtpreußen“. Der Reihsiportführ 
zer hat im Einvernehmen mit Gaulelter und 
Relchsſtatthalter Forſter den Danziger Oberſtu⸗ 
dien tat Pg. Oskar Barthoff zum Gauflhrer bes 
ruſen, dem augleih als Beauftragten des Gau ⸗ 
leiters dle Wahrnehmung der Aufgaben der 
Lelbeserzlehung im Arbeitsbereich der NS Del. 
Übertragen it. 

Das Gauamt befindet Ih in Danzig, Schl 
chaugaſſe 28, Fernprecher 26477, 

Die neuen Vereine des RSR. Im Sporigau 
ne e d zahlen bis zum 31. März 
eine Beiträge, Ausgenommen ſind natürlich 
lene Vereine, dle vordem ſchon dem NENL, ans 
gehörten, ae die Wereine des bisherinen 
Sportkreſſes Danzig, und dle aus dem Gau Oſt⸗ 
en ausgeſchledenen Vereine in den polſii⸗ 
chen Kreiſen Elbing. Marienburg, Stuhm, Mar 
klenwerdet und i 

„Wartheland“, Jum Gau! 


1 bes Sports 
artheland" wurde 


lub 
m Einvernehmen 


lelchzelllg auch e 


beserzie⸗ 
bung im Parleibereſch ſſt. 
Das Gauamt wird in Poſen errichtet. Die 


ER 
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die auch heute das Wort führt, ohne dabei auch 
nur für einen Augenblig das Frühftüd zu ver⸗ 
nochläfligen, das ihre vier Kinder eben mit füps 
piſchem Behagen einnehmen. Ein fünfter Sproß ⸗ 
Ing ift unterwegs. Hier haben wir den ſpre⸗ 
chenden Beweis für die klaſſiſche Kinderfteußig⸗ 
teit der deuiſchen Koloniſten im Often. Bel die. 
jem Wirt iſt alles breiter bie fh . der Hof 
ſchon in einiger Ordnung, die frohe Kinderschar 
ſauber in Gericht und Kleidung, Das Weltere 
wird ſich überall ſchen geben, denn die Umſiedler 
behandeln ihre Angelegenheiten mit einem 
Ser det ſaſt ſchog auf den Glauben an eine 
Sendung ſchlieſſen läßt, Mit den örtlichen Velks⸗ 
deuiſchen veritchen ſich die Wolbynler allmählich 
beffer, Die erſte beiderjeitige Zurüdhaftung 
ſchwindet laugſam An Berührungspunten 
mangelt es ja nicht, haben doch beide Volks⸗ 
gruppen Schweres und oft auch Aehnllches durch⸗ 
machen müflen Prächtig der Ortobauernſühter, 
lebens rah, eriahren und ſchnell im Eniſchluß 
Fine Führerperſönlichtelt, der alle Dorſinſaſſen 
zuverſichtlich digen Schade nur, daß diele Urt 
ſich ſpärlich vererbt Aber auch in diefer Hinz 
Wr iſt eine Wendung zum Belleren gewiß zus 
mal nach den bisherigen großdeutſchen Exſah⸗ 
rungen, Der Warthegau als künftiges Bauern⸗ 
land iſt ja berufen, fie noch zu übertreffen, 
Zugächſt ih alles Im Umbruch., Das gilt Im 
Augenblid auch für die Natur, bie auf der Nöck⸗ 
fahrt ein anderes Geſicht zeigt. Ein kurzes, ober 
koftiges Schneegeſtöber bekundet die nach nicht 
gebrochene Macht des Winters, der abermals 
ſelnen weißen Schleler ber alles ſegt, aber eine 
gionxeſche Zun ausftrönt, bie troß allem nach 
Brübllng ſchmeckt. Dankbar nehmen bie 111 15 
Fleſe Wohltat auf, an It der Often mit Tels 
nen herben Relzen, dle ſich belonbers dem er, 
ſchlleen, der den Oſten feine Heimat nennt. 


Zakopane. Deutihe Oberſchule und 
Schüler hem. In Zakopane wird eine 
PER Oberfäule für Zungen und Mädchen in 
Ber] 7 50 mit einem Schülerheim errſchtet, 
Die Anſtall ſteht allen beſählgten deutſchen Kln⸗ 
dern offen, und ihre Ablolvlerung wird zum Ber 
ſuch aller deutſchen Hochſchulen berechtigen 


vom Tage 


Turn- und Gportgemein] oe diejes Sport⸗ 
gaues haben ebenialls nor eltrags-Freſhelt. 

Sportbereih XIX „Oſtiond“ ie beiden 

neuen Gporigaue bes Ne L. werden zu einem 
Sportbereih unter der 56 10 „Sporltbe⸗ 
reich XIX Oſtland“ vereinigt, Die beiden Gau ⸗ 
führen, ſowie die ſporllſche und 2 he Are 
delt unterſtehen unmittelbar der Neſchsſührung 
des Nene, 

Neues Leben. Die Sporlgaue „enen 
reußen“ und „Wartheſand“ ſind damit in dle 
rbelts, und Erziehangegemeinihatt des RSR. 

aufgenommen, Die Turn: und Sportvereine, 
die vom Reich abgelcnitten, ganz auf ſich Telbıt 
eſtellt waren, werden nun an Runden Mel⸗ 
Nerfpaftefpiefens und Wettfümpfen tellnehmen. 


Um den Tſchammer-Pokal 

Bon den beiden Spielen um den Tſchammer⸗ 
Pokal brachte geſtern nut eſnes eine Eniſchei⸗ 
dung. Der 1. . C Nürnberg beſlegte Napid⸗ 
Wien 1:0, während ſich F. B. Waldyof und 
Wacker Wien trotz zwelmälſger Verlängerung 
1:1 uneniſchieden trennten, 


Tennisturnier In Genug 


Im internationalen Tennisturnier gab es 
durchwegs Javorftenſſege. Annelfeſe Gerbſtein 
kam über Arofio 6:0, 6:2 und anſchlletzend üher 
bie italienische Spikenipielerin Tonotli 0:4, 
6:2 gleich um zwei Runden welter. Dagegen 
unterlag Ingeborg Schuhmann der Rumänin 
Bebescu 3:6, 64, 8:0, Das deulſche Männer⸗ 
doppel Buß: Dr. Klelnſchront wurde don ben 
Rumänen Schmidt ⸗Tanaſescu 8:3, 676 ges 
schlagen. 


1. Fortſetzung 

Der Boden dröhnte, die Luft ſauſte, dle 
ferde ſchnaubten in den Gebiſſen, Sattelzeug 
nirihle, Säbel klirtlen .. 

Hurtal .. Die ſchwache ſeindliche Patroullle 
war im Nu verjagt, mit ihr auch der Spuk, den 
die kleine, Zigeunerin heraufbelhworen hatte — 
und die Sonne schien wieder jo ſtrahlend hel 
wie früher, 


* 
Diefe Heine ede mit der lungen 
Zigeunerin Maritta ſollte der Leutnant von Ler⸗ 
geen in ſeinem ganzen Leben nicht mehr ver⸗ 
eſſen. — 
N I erfte Tell ihrer Prophezelung war uns 
heimlich ſchnell und Wort für Wort eingetroffen, 

Nicht einmal ein Jahr war ſelk dielem Ma⸗ 
nöpertag verſerichen, als Im e tiefften 
Frieden zwel Schüſſe In dem kleinen weltentleges 
nen Slädſchen Sarajevo krachten, die das Trom⸗ 
melfeuer des Weltkrieges auslöſen ſollten. — 

Und wieder reitet der Leutnant von Pers 
chenau an der Spihe feiner Dragoner, aber dies» 
mal in Feindesſand einem übermädtigen Jelnd 
entgegen. An feiner Seſte reitet der damalige 
Ire willige, „Träumer“ und „Dichter“, ber 
ſeßzige Wachtmeſſter der Reſerve don Zenk! 

Da krachen aus einem Wäldchen plötzlich 
Schüſſe, aber diesmal fingen und pfelfen ſcharſe 
Geſchoſſe um ihre l 

„Grareift den Säbel. . Auſſchwenten !. . 
Galopp! .. Attacke! . Mari! Marſch .. 
Hurra! ..“ tommandlert der Leutnant von Ler⸗ 
chenau, genau jo wie damals.. 


Die Zigaretten dose der Königs-Dragonen 


Roman von Franzhans von Schönthan 7 57 bt 107 Bi 


Prometheus. Verlag 
ode, Gröbenzell d. Münden, 

Eine ſchwache, zum Feuergelecht abgeſeſſene 
1 die 5 Wäldchen beſehl 1 
„ im Nu tells nledergemacht, tells verjagt. 

Aber neben dem Leutnant im Graſe liegt der 
junge Wachtmelſter von Zenk mit einem kleinen, 
runden Loch im Helmihirm und mitten in der 
Stirn! Eln verwundertes Lächeln fteht in ſel⸗ 
nem Geſicht und feine letzten, am Ohr von Ler⸗ 
chenau a jauchten orte find: 

„Exlnnerſt du dich noch an Maritfa, die Junge 
Higeunerin? , 

Ja .. Lerchenau erinnerte ſich noch, und er 
ſollte ſich fein ganzes Leben oft und oft an Mar 
riffa erinnern, an die junge Sigeunerin, die die 
Zukunft ſah. 


Er hatte an fie gedacht, als er ſelbſt ſchwer 
verwundet, von allen Aerzten aufgegeben und 
dann doch wieber mit dem Leben davongekom⸗ 
men war. — 

Er hatte an fie gedacht, als er der berühmte 
Kampfflleger und Kommandant des nach ihm 
benannten Jagdgeſchwaders von Lerchenau⸗ ges 
worden war. Dreitaulend Meter hoch im Luft⸗ 
kampf abgeſchoſſen, brennend abgeſtürzt und wie 
durch ein Wunder durch den Fallſchlem im letz 
un Augenblick dem ſicheren Tod entronnen — 

Ex hafte an fie gedacht, als er die hächſte 
ifterreigifhe Krſegeauszeſchnung, den Marſa⸗ 
Tbereſlen⸗Irden und das beulſch E K. I en 
hielt, — als man hm, wenn er auf kurzem Urs 
laub von der tobenden Fronſ In die Heimat 
kam, zuſubelte und bie begeſſterlen Menihen 
Un ſich gegenfeitig als Helden zeigten. 


Er hatte an Marlkta gedacht bei dem furcht⸗ 
baren Ende, dem allgemeinen Zuſammenbruch, 
dem Chaos gegenüber. — Geftern noch ein zus 
lelerter Held, heute ein vom Mob verlachter, 
von einer Schmarotzer, und Drüdebergerbande 
belpöttelter, beruflos gewordener Dfligier. 

Er halte Marlktas große, traurige Augen 
vor ſich geſehen, als er nahe daran war, an ſich 
und der Welt zu verzweifeln, Er halte aber 
doppelt ſtark an die junge Zigeunerin denken 
müffen, ale dann nach langer, ſchwerer Qeidense 
zelt plößlich das Wunder“ geſchah! 

Ja, über Racht war er zu einem neuen Beruf 
und damit zu einem neuen Leben entdeckt mors 
den . .. Ein lächerlſcher Zufall ſchlen es als 
ar in der riefinen Millionenftadt im Gedränge 
der Straße ſich plötzlich einem Jugendfteund 
gegenüberlah, der eben aus den Tropen zurück ⸗ 
gelehrt war, wo er ale Regſſſeur einer films 
geſellſchaſt einen Großfilm gedreht hatte, 

Wie dann aller weitere gekommen war, 
wußte Lerchenau Ipäter dann ſeſber nicht mehr, 
als er plößlich im grellen Sheinwerferliht vor 
einer Kamera ſtand und wochenſang wie in 
einem Traum nachtwanzdlerſſch einſach das fat, 
was eine Nolle ihm vorſchtleb. 

Als er ſich nach vollendeter Mrbeit und dem 
N Erfolg ſelbſt auf der Leinwand 
lab, konnte er nur finunen und verwundert den 
a Ihütteln, Aſſo auch das halte Maritta 
geſehen, wie es auf dem nerſchmußten biutigen 
Jeltel des Meibeblofs ſeines tolen Kameras 
den von Zenk zu leſen war, den Lerchenau die 
ganzen Jahre hindurch aufbewahrt und wie ein 
Helligtum gebütet hatte: 

„es dann du plößlich wieder reih und bes 
rühmt in der ganzen Welte viele Frauen dich 
leben, von dir träumen. 

Lerchenan mußte bitter lächeln .. „Du bes 
rühmt“ ... Mor er das nicht ſchon einmal nes 
weſen in ernſter, ſchwerſter Zeit? ... Jeßt war 


er es wieder, wenn auch auf ganz andere Art. 
Der neue Vertrag, den er in ſeſner Taſche 
rug bewies es. 

ein eigenes Überlebensnrohes Bild blickte 
von grellen, Piataten der großen Lichtſplel⸗ 
häufer ſpöttiſch lächelnd — wle es ihm wenſg⸗ 
ftens ſchlen — auf Ihn herab. Jugende, blen ⸗ 
dende Lidjtreflame ſchrie Teinen Namen über 
die drängende Menge hin. 

Er würde angeltaunt und angeſtarrt. .. ob 
feine grauen Schlüͤſen echt oder gefärbt, ob 
feine markanten Falten ff ſchminkt, ob er wirt 
lich To groß und fo ſchlank, wie er auf der Bein. 
wand wirkte, auch im Leben war. Er wurde 
von Reportern verfolgt und ausgefrant — von 
wildſremden Menihen mit celine übers 
Hut und eingeladen, Die Zeitungen ſchrieben 
begeiftert von einem völlig neuen, idealen, rei» 
fen Nännerinp und von ganz großer, Ihlic« 
ter und edler Kunſt! 

„Kun . 2“ dachte Lerchenau verwundert 
und befhämt, als er Dies las... ich kann doch 
gar nichts! Ich bin doch elnſach nur da, To wie 
ih eben Bin. Unzählſge Briefe unbekannter 
Frauen erreichten jeht auch plößtich den ger 
ſtern noch völlla elnſamen Wann 

Zu ſtolz, feinen in erniter, ſchwerer Zeit 
weltbetannt gewordenen Namen jeht zu twils 
den Reklamezwecken ausnenlikt zu ſehen, 
nannte er ſich von nun ab nach ſelner Mutter 
„Willy von Pfeil“ 


LE 

Achtung!. ., Licht! .. Aufnahme! ,.." 

Die Jupfterlampen im Filmatefſer flamm⸗ 
ten ſeſſe ziſchend auf: 

In einem Meinen, mit ſchöpiger Eleganz 
mößflerten, ſpärſich erleuchteten Zimmer eines 
Bahnhofshotels ſaß vor einem Schreſbtiſch in 
fd zuſammengeſunken eln Offiler. 


Jortſetzung folgt 
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An den 
Hexen Außenminiſter 
in Warſchau. 


In Ergänzung meiner telegraphiſchen Bes 
richle, die ich die Ehre hatte, Herrn Minſſter 
im Laufe der lehten Wochen zu Überſenden, ge⸗ 
Bi ich mir, hiermit zuſammenſaſſend meine 

einung über die NAuhenpolitit Frankreichs 
nach der Konferenz von München und dem Ber 
ſuch Ribbentrops darzulegen. 

Das wichligſte Erelgnls biefes Zeitraumes 
mar natllrlich die von Miniſter Bonnet und 
Ribbentrop in Paris am 6. Dezember dies 
es Jahres Unterzelchnete franzöſiſch⸗deutſche 

jefluratlon, 

Der franzöſiſche Wunſch, die Beziehungen zu 
Deutihland nach der Münchener Konferenz zur 
minbeft in dem N auszugleichen, wie das 
England durch dle Verkündung des bekannten 
Kommunlauss Chamberlain— Hitler getan hat, 
war zweifellos deutlich und 11 Wie es 
scheint, it die konkrete Initiative ſedoch von 
Kanzler Hitler in ſelner Abſchledsunterredung 
mit Botſchafter Francols⸗Poncat ausgegangen. 
Franzöſiſcherſelts wurde biefe Initiative ſehe 
wohlwollend und wit unverborgener Zufrieden⸗ 
heit aufgenommen, ja learn mit dem "SE 
einer joforfinen Realiſterung, Als ih Ende 
Oktober nach Warſchau keiſte, kündigte mir Mi. 
Alter Bonnet an, daß die Unterzeichnung und 
Verkündigung der Deklaration jeden Tag er 
jolnen könne, 

Diele Runen haben ſich ſedoch aus zwei 
Gründen act ewahrheitet: Die Vereinbarung 
des Textes iſt angeblich nicht ohne Schwierige 
leiten nor ſich gegangen und andererjeits hat dle 
Ermordung des deulſchen Volſchaſtsattaches in 

ars von vornherein eine zwelwöchlge Untere 
rehung der Verhandlungen nach, 1a gezogen. 
Wie es ſcheint, ſind die Schwlerlgkelten bei der 
Vereinbarung des Textes auf das Streben Mir 
nifter Bonnets zurückzuführen, der Deklarallon 
elne ſolche Ybfaflluna zu geben, dle nicht nur bie 
europäifhe franöfiſch⸗deuiſche Grenze, ſondern 
auch die Integrität der imperlalen Besitzungen 
'anfreihs anerkennen wilrde. Der endgültige 
ert der Delfaratıon berllgſichtigt in newillem 
Grade das von Minifter Bonnet geſtellte Ziel 
oder kann zumindeſt in dieſer Richtung atsge 
legt werben. 4 2 

Im Augenblick, da ber zen der Deklaratſon 
enbgültl; 0. ſelegt war, ergr die deulſche Nor 
terung die Initiative zu einem Beſuch Min, 
her Kibbentrops in Paris. Miniſter Bonnet 
hat dleſe Initſatine ſolort üb aufgenom⸗ 
men, wollte er doch ſowohl mit Mil n auf bie 
innere Lage wie dle ausländiſche Propaganda 
der Dellaration einen mölgichſt ſelerlichen 
Charakter verleihen und um dleſes Ereignis 
herum eine ee ſchaſſen, die elne tiefere 
Entipannung der Beziehungen zum weſtlichen 
Nachbar erwarten lieg. Wegen des Generals 
ſtrelts, der in Frankreich pon den Drganijatios 
nen und Arbeiterpartelen für den 90. November 
angekündigt worden war, mute das beinahe 
Adon . letzte Datum des Beſuches des ns 
nifters ſöbenktoy elner Verzögerung von eini⸗ 

ven Tagen unterliegen Der Beſuch kam am 
5 Dezember in einer Aimoſphäre ruhiger Cours 
toifte von felten der Regletüng wie der fran⸗ 
Jöfiſchen polltiſchen Kreſſe zuſtande. 

Lediglich von der extremen oppofitionellen 
Preſſe wurde er ungewöhnlich ſcharf kommen⸗ 
tiert, Man gewann den Eindruck, daß bie ges 
waltige Mehrheit der franzöſiſchen politiſchen 
Welt an die Möglichtelt dauerhafter Neſultale 
einer Entfpannung mit Deutldland glauben 
wollte. Das Mißtrauen war aber doch tlefer und 
ſtärter und hat im Endergebnis in den Gem 
lern überwogen. Zur Stärkung biefes Miß, 
kMauens trug mattılih In bedeutenbem Maße 
die Iafteniihe antiframöfihe Kampagne bel, 
die auf deulſcher Seite Leine ernftere Reattion 
efunden hat. F das ift kaum eine 

'oche nach der Abieſeſe Mlulſters Nibbentrops 
aus Paris, ſind ſogar dle Echas dleſes Beſuches 
verftummt. Sie würden durch eine neue Un. 
ruhe erfeit, die ſowohl durch dle 0 05 
Kampagne wie durch die Memelſrage, und die 
Angelegenheit der Ulraine entftanden N 

Man kann mit völliger Sicherheit ſeſiſtelleg, 
daß die ſeierlſch unterzeihnele DeHaration die 
ſtanzöſſſche Meinung dort, beruhigt hat, w 
es am wenigſten notwendig war, nämlich In 
der Angelegenheit der, ſranzöſiſch⸗deut⸗ 
(hen Grense Sie hat dagegen. nichts Neues 
oder Beruhlgendes auf dem Geblete der expan⸗ 

wen Tendenzen Deulſchlands und Italiens ges 
racht, die dle hieſige Meinung eigentlich am 
meiften aufregen. Man muß, ſedoch gleichzeitig 
betonen, daß, wenn es ih um bie Stellung bet 
franzöſiſchen, ene gegenüber dem Parla⸗ 
mens, der Börſe und ber öffentlichen Meinunz 
handelt, die Unterzeichnung der deutich range 
lichen Deklaration zweifellos die Egae der 

ſeglerung gegenwarilg geſtärtt hat und ferner 
die Gegenfäße zwiſchen der Nenlerung des, Mint⸗ 
fterpräfibenten Daladier und den extremen 
Bintselemonten mit den Kommuniſten an der 
Spitze hervorgehoben und vertieft hat. 

Was die Beurteriung der Dellaration feitens 
der offiziellen politſſchen Baftoren angeht, fo ift 

e äußzerſt vorfihtig und wird von weligehender 
ſeſerve gekennzeichnet. Aus, der Unterredung, 


{ über dieſes Thema mit Botſchafter 2. 
9 delle ging hervor, daß die ſtanzöſiſche 
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Selte danach ſtrebte, dle franzöſiſch⸗deutſche Ent⸗ 
0 auf allgemein euxbpätſcher Baſſs zu 
behanbe) das 0 als Ausgangspunkt zu 
einer weiteren Bejriebung der Beziehungen auf 
dieſem Kontinent. Es iſt für mich mehr als 
wahrſcheilnlich, ch Botihafler Leger konkret 
genommen gedacht hat und denkt, burd) bie Tue 
zöſiſch⸗deutſche und e Entſpan⸗ 
nung werde jo oder jo ein Viexexpalt zu 
ſtandekommen. Inwlewelt fein Gedanke von 
Miniſter Bonnet und der Regierung geteilt 
wird, iſt e „ Kar ſeſtzuſtellen. Die Stim⸗ 
men ber halboffiziellen Preſſe, die mit dem 
Quat bia in engem Kontakt ſtehen, laſſen 
eher vermuten, daß die Pläne des Herrn Leger 
der Regierung nicht Kon he: Wichtig it 
auch die Tatſache, daß Bolſchafter Leger an als 
len Unterrebungen mit den Vertretern Deuter 
lands, die während des Rlibbentropbeſuches 
stattfanden, tellgenommen hat. 

Undererfeits kann Ic ſedoch auf Grund einer 
ausführlihen Unterredung mit Miniſter Bons 
net mit völliger Sicherheit ſeſtſtellen, daß bie 


ranzöſiſche Seite, wenn fie ae danach ge» 
ſtrebt hat, die Entipannung mit Berlin auf breis 
ter europälſcher Balls zu behandeln, in dleſer 
Sale einen völligen Mißerfolg gehabt hat, 
Im Endergebnis muß die Erklärung Bonnet 
Ribbentrop vorläufig alſo als zweſſeltiger Akt 
angeſehen werben, deſſen Bebeutung die unmits 
telbaren franzöſſſch⸗deuſſchen Beziehungen nicht 
Überſchreltet. Von dieſem Geſichtspunkt aus 
betrachtet, hat die Deklaration Frankreich die 
Anertennung zelner Ostgrenze IS tat, wie bie 
Veste gung, paß es zuilcen Deutfihland und 
Frankreich keine territorialen Angelegenhelten 
ah bie ſich in der Schwebe befänden. Diele 
eſtſtellung wird franzöſiſcherſelts interpretiert 
als Anerkennung der Integrität des kolonialen 
Imperiums ohne die Mandatsländer. Schlieſß⸗ 
Ich hat die Erklärung eine Verbeſſerung der 
Nope in den nahbarlihen Bezlehungen 
jebra, 100 was wichtig iſt Im S mit 
en Abſchnſtten aus dem Buch „Mein 
in dem Hitler Frankreich 
Deutſchlande betrachtet 


Kamp“ 
als Hauplſeind 


Am die Pariser Deklaratlon 


Anbererfeits hat man ſedoch feſtgeſtellt, daß 
die wirtihaftlihen Probleme jo komplizlert lu 
Dr ſie längere ee erforbern u 
daß dle Verbeſſerung der polttiihen Atmosphäre 
nicht hinzeihend genug war, um die wlrtſchaft⸗ 
lichen Probleme zu verelnſachen und in ſchnellem 
Tempo au löſen. Was den erſten und den brits 
ten Abſchuitt der Deklaratſon anbelangt, Io 
kind fie vorläufig eher ein primum befiderium, 
plelleicht ſogar nur eines Fl, und ent 
ſprechen nicht der Wirklichkelt. 


Befondere Auſmerkſamtelt verdlent die Tat- 
lag al die Umterredungen mit Winifter Rib⸗ 
ſentrop in zwei für Frankreich wirklich wichtl⸗ 
en Angelegenheiten, wie die Bezlehungen zu 
Starten und bie ſpanlſche 155 nicht nur nichls 
Bofitives hervorgebracht haben, ſondern, wie es 
scheint, für die Zukunft keine Hoffnungen ers 
weckt haben. 


Wenn man das Obige Sufammen{abt, muß 
man tonftatieren, daß bel der Ausarbeitung und 
Unlerzeſchnung ber Ae e eflar 
zation die ſranzöſiſche Geile, wenn auch auf 
distrete Melle, danach geitrebt hat, dleſem Er⸗ 
elgnis elne größere pol iche Bedeutung belzu⸗ 
legen, während die deutſche Selte es auf einen 
eninenten zweiſeltigen Alt reduzlerte. Es, 
daher klar, daß das weitere Schicklal ber Dollar 
zation völlig von Berlin abhängen wird, denn 
man kann ſchwet ennehmen, ba die Ablichten 
der franzöflihen Politit einem ernfleren Wan⸗ 
del unterliegen werben. 


Bom debe ihrer Anregung an waren 
die franzöſiſch⸗deutſche Deklaration wie der Ber 
ſuch Miniſter Ribbentrops in Paris die erſten 
der Erelgniſſe, die den Gelamtlomplex 
‚er franzöſiſchen Pollilt nach der Nleberlage von 
Münden, befonders aber Ihr Verhältnis zu den 
roblemen Mittel- und Oſteuropas beleuchteten. 
ie erfte Nachricht von der beabſichtigten Unter» 
zeichnung der Dellaration unterbrach das nach 
Münden eingetretene Schwelgen fast der gan⸗ 
en franzöfiſchen all über das Verhältnis 
rankreichs zu dem Bilndnis mit uns wie dem 
gegenfeitigen Hilfeieiftungspatt mit Sowlet⸗ 
zußland. Die erjtin, die fi, zum waren 
bie glühendſten Anhänger einer Aulammenarbeit 
mit Sowfetzußland und war „Dumanitg", „os 
ulaire“, „Oeuvre“ „Ordre“ uw. einſchlletſech 
ertinag und Frau Tabou. See nerteidinien 
alle den fran ſöſiſch,ſowſeiſſchen Pakt, konnten 
ſedoch unſer Bündals nicht mit ihm auf eine 
bene ſlellen Dagegen ſchwleg die Rechto⸗ 
oder halboſſiztelle Preſſe entweder weiter oder 
teilte wie der „Tempe“ und „Peilt Paxiſten“ 
elt, das welentliche Problem ſeſen gur 40005 
reich nur die franzöſiſch eng lſchen Bez 
hungen, während dagegen der Wert des Bit 
niſſes mit Polen und des Pattes mit Sowiet⸗ 
Fallen In der neuen Situation ziemlich zuieis 
ki haft ſel, Der Temps“ hat ſich übrigens in 
einen Leitartifeln mehrmals dafilt ausgeipros 
Hen, einem deulſchen Imperlum in Dfle und 
e feinen Wiberftand entgegenzu⸗ 
chen. 


Die „Schaukelpolitit“ des Kern Vonnet 


ſiſch deulſchen Deklaration die Frage der inter⸗ 
nationalen Verpflichtungen Frankreſch; im 
Kreiſe der Neglerung, wo prorüſſiſche Wolttltex, 
wie Mandel darum befümmert waren, ob biele 
Dellaratlon mit unjerem Bündnis und dem Part 
mit Somjetrußland zu vereinbaren jel, altualis 
fiert. Schlleßlich wurde hlerdurch Dinifter Bons 
net veranlaßt, mit mir über dleſes Thema zu 
wiel desgleſchen wahrſchelnlich auch mit dem 
jowjetiihen und 8 e Bolſchaftex. 

Die erite diefer Unterrebungen fand 1995 
bevor Minſſter Bonnet fih mit dem endgültig 
ſeſigeſetzten Tezt der Dellaration einverſtanden 
erklärt hatte. Miniſter Bonnet las mir das 
Profekt der Deflaration vor und Derloh es mit 
dem mündlichen Kommentar, daß die Nejerne 
gegenüber den Beziehungen zu dritten Staaten 
auch die Beziehungen zu und umſaſſe. Zum zwei 
ten Male tamen wir auf dieſes Thema zürück, 
als ſch Minſſter Bonnet die Antwort des Herrn 
Miniſters auf das oblge Kommuniqug (vom 
28. 11.) Überreichte. Herr i Bonnet hielt 
den paraphſerten Text der Erklärung des Herrn 
Minſſters in der Hand und beftätigte, dle in 
ihm enthaltene Interpretation des Standpunktes 
der aan Regierung zu dem Bündnis mit 
uns fel völlig genau. 

Endlich informicrte er mich über leine Un⸗ 
lertedung mit Herrn Nibbenfrop und betonte 

'ontan, er habe dem deutſchen Partner ben 
ber die Sinnlorigleit ſowohl des Bünbs 
ulſſes mit uns als 23 des Patles mit Sowjets 
zuljland ſeſtgeſtellt. 

Ferner ſcheint dos Echo, das die Sitzung der 

arlamentstommilfton für, be nge⸗ 


Parallel hierzu hat das, e der franzs⸗ 


ſegenheſten vom 14, d M. in der Preſſe neluns 
den hat, darauf fanden d aa Minſſter Bons 
net, krohdem er in feinem Expoſe das Bündnie 
mit uns wie den Pakt mit Sowſetrußland t 
erwähnt 1 1 dennoch auf an uhn HEN e 
Fragen dle Antwort gegeben hatte, die Vers 
pflichtungen Frankreichs und die Somjettußland 
n dauerten an und ſeien vollkommen 
tig. 
4 In der n des oben Geſagten wäre 
es ſedoch male zu glauben, das Verhältnis 
der ſranzöfiſchen Reglekung, des Parlaments 
und der politiihen Meinung zu dem Bünbnie 
mit uns ſel ſchon geklärt worden. Ich bin der 
Anſicht, daß wir der wahren 2 040 näher» 
kommen, wenn wir e daß bie kan, 
ſiſch⸗beulſche Dellaration das Verhältnis Frank 
reichs zu feinem Bündnis mit Polen wie zum 
Pakt mit Somjerrukland au ſenblialſch nur 
aktualifiert Bi und daf fie abet die formelle 
Güftigleit vieſer beiden Dotumente weder ver⸗ 
leßt noch unterhöhlt hat Es ift au bemerken, daß 
diejenigen franzöſiſchen genen Kreife, die 
ſich gelegentlich der ſranzäſiſch deütſchen Dellarar 


tion um die früheren Verpflichtungen Frank⸗ 
reichs betümmerten hauptſöchlich, ja fall aus⸗ 
ſchliellch phllolowletſſche Faktoren waren. 
Das Bündnis mit Polen war alſo eher ein 
Vorwand, an die Erhaltung des franzöſtſch⸗ 
ſowſeliſchen Poktes zu denten, nicht aber die 
Hauptforderung. 

Wenn man die gegenwärtige Situgtlon vom 
rein politiſchen Standpunkt aus analnflert, muß 
man leider mit AenIeE Entiſchledeuhelt lonſtgtle⸗ 
ren, daß weder In der Haltung der von Mint 
1 Bonnet vertretenen EN noch in den 

eußerungen der Barlamentspolititer oder auch 


Nur das Bündnis 


Zuſammengenommen betrachtet dle Trangör 
fiihe Polltit lediglich das Bündnis mit Eng ⸗ 
land ale pofitiven Wert, das Bündnis mit 
uns wie den Pakt mit Sowjetruffland banenen 
erachtet fie als für ſich belaftend, weshalb fie 
Ih auch nur ungern zu ihrem Beſtehen bekennt. 
Diefe Situation könnte einer Aenderung unters 
llegen, wenn Frankreich entweder unter dem 
Einfluß Englands Deulſchland und Italſen 
gegenüber au elner pofitiven Polliit übergehen 
würde, was in naher Autunft on unwahr⸗ 
scheinlich iſt, oder wenn die Ereignille bemeilen 
würden, daß unſer Widerſtand gegen die deut⸗ 
ihe Wolitit wirkſam iſt und daß wir in der 
Konſeguenz die 1 79105 anderer Staaten In 
Mittel- und Olteuropa beeinflufen können. Es 
ft auch möglich, wenn der tal eniſche 

ugriſſ mehr unmittelbar und gefährlich wer» 
den und in ſegend einer Form von Deutichland 
unterſtügt werben follte, daß Frankreich dann, 
gezwungen, ſich aktiver auf einem Abschnitt zu 
verteidigen wo es ſich nicht auf formelle Vers 
pflichtungen Englands ftühen kann, verluden 
wird, feine kontinentalen Bündniſſe, ier 
werten, jebod immer nur als Behelfsmittel, 
die mit dem englischen Bilndnis nicht gleich 
wertig find. Was Italien betrifft, fo kann 
man erwarſen daß der Beluh Chamber 
lalns In Rom einen Verſuch darſtellen 
wird, eine Eniſpannung zwiiden Rom und 
Baris herbeizuflhren, welche zumindeſtens filr 
den Augenbſick poſiiſve Ergebnſſſe zeitigen, und 
folglich Frankteich geneſgt machen könnte, 
den mittels und oſteuropälſchen Fragen. welter, 
hin Teine defattiftiiche Reſerve zu bewahren. 


Wenn es um die mitteleuropäifchen Pro, 
bleme geht, fo verrät die ſronzöſſcte Poſttit 
egenüber den expanſinen. Beſtretungen 
Seutihlands nicht nur völlige Poſſio tät und 
it ebenſo unfähig, 15 


Defattiomus, sondern 
einzunehmen als 


ihnen eine andere Haltung 


Mr. 91 


in der Preſſe irgend etwas um Ausdruck ger 
kommen iſt, was auf die Abſicht n 
könnte, dem Bündnis mit uns itgendweſche Le. 
beuskraft zu geben oder es heute als Inſtrüment 
der franzöſiſchen Außenpolſtik zu behandeln. 

Dagegen gibt es jeboch Leinen Mangel an 
ahlreichen Hinwelſen, die darauf ſchließhen laſ⸗ 
ſeu, daß, wenn Frankreich heute aus dieſem 
oder 115 Grunde gezwungen ſein ſollte, ſeue 
Veryflichtungen auszuführen, die ſich aus dem 
Bündnis mit uns ergeben, die Anſtrengungen. 
ſich dieſer Verpflichtungen zu en tled ien 
meifellos größer ſein würben als die Wltion, 
e u erfüllen. 

„Meine obige Anſicht ſcheint mit den Er⸗ 
Härungen Minlſter Bonnelo, welche ich die 
Ehre halte, Herrn Minſſter mitzuteilen, nicht 
im Einklang zu stehen. Dennoch iſt fie aber 
Aff und gibt die wahre Sachlage wieder. 
Miniſter Bonner ift ein ſchwacher Men ſch, 
der im allgemeinen Teine Sache richtig zu vers 


treten imstande iſt und der dem Hang erliegt, 
ſich der Reihe naı inch leiner Geſprächs⸗ 
partner anzupaſſen. 


wohl ich die Aufrichlig⸗ 
lelt jez Ueußerungen uns genenliber nicht 
benrieifen will, jo habe “a dennoch nicht bie 
geringſten Zweifel, daß er ſowohl vor der Res 
erung wie der Preſſe und dem Parlament 
in der Angelegenheit des 00 mit uns 
nicht pie Haltung einnehmen wird, die er Im 
Gelpräd mit mir zum Auodrug bringt. 
Mehrmals habe ich Diinifter Bonnet ſchon 
unmittelbar wie mittelbar auf die gewaltigen 
Unterſchlede aufmerkſam gemacht, die 
unjere unmittelbaren Unterrebungen von den 
Auslaſſungen der halbofſiziellen Preſſe und 
dem Krglamentsecho ſchelben. Bioher haben 
meine Bemerkungen ulcht den geringſten Ex⸗ 
kan gehabt. Wollen wir abwarten, was bie 
nächſte Diokuffion in der Deputiertenfammer 
bringen wird, Sie wirb auf jeden Fall die 
Forſſepung dieſer Sitnatlon erſchweren, bie 


zumindeſt dem Schelne nach von elner bewuſe 


ten Doppelzüngigkeſt der Politik uno gegen⸗ 
iber nicht bei entſernt it. 0 

Merliorifh geſehen, iſt unſere Sttuatlon in 
Fran zei, nt vas C. ohne Ireonde'ner Ion 
ſeren Aenderung des Verhältuiſſes zu uns, 
Eine beſtemmie aber ſehr wenige Rolle Ipwit 
die Verbitterung, die noch aus der; ſſchech len 
Kriſe übriggeblleben iſt. Der eniſcheldende 
Kern der un ſteckt ſedoch bedeutend tiefer, 
und zwar in der allgemeinen Haltung Frank⸗ 
reichs gegenüber dem Geſamttomplex der nes 
famten internationalen Se tuaklon. Hler belins 
det ſich nämſich Frankreſch ſelt der Mindener 
Konferenz in der Rolle eines Geldugeenen der 
vor feinem Felnde, der bie Werfolgung fort» 
fett, die Flucht ergreift und der nicht Imllande 
ıft, einer Neihe neuer Probleme Ins Geſſcht zu 
feben, Was ſelne Verpflichtungen Internafios 
nafer Natur angeht, jo iſt Frankreich zu ſchwach, 
um mit ihnen zu brechen, aber auch ebene 
ian um ſich zu Ihnen mit genligender Ente 
Imtoffenheit zu bekennen, So hieibt Frankke ch 
gelähmt und verharrt in Nefinnafion, wor 
bei es ſich von vornherein zu, allem, man in 
Oſt. und Mittelenropn getchleht defastin 
luſtellt. So wie die Dinne heute ſtehen, ſeellt 
Frankreich der foordinierien beulfcheitalienis 
ſchen Achſe die Juſampienarbelt mit Eng ⸗ 
land entgegen, eine Zuſammenarbelt, In der 
es eine pallive Rolle ſplelt und ber ge⸗ 
1 es feine Rliſchſicht darauf nimmt, ob 
es Bilndnis mit Polen wie ber Palt mit So⸗ 
wietruhland von diesem, Geflditsnunft aus Irs 
gerd eine Bedenzeng hahen Könnte 

Dieles geschieht nicht etwa deshalb, daß 
man eventrell an un erer Entiihlolienheit, on 
u weitgehenden Verſuchen Deutſchlando Wi⸗ 
ſerſtand zu leisten, zwelſelt, ſondern deshalb, 
weil man einſach nicht daran glaubt, daß lol 
ein Widerstand Erfolg haben könnte. une die⸗ 
ſem Grunde hal auch die Folſgche, balı bie 
farpatorruffiiche Frage gemäß den Winſcen 
Ungarns und Polens nicht erledigt wurde. 


eine ungeheuer wichtige und negative Rolle ges 
pelt. 


mit England galt 


bie, welche fie In den letzten 20 Jahren charak. 
terifiert hat. dch habe den, Eindruck, daß der 
von Minifter Bonnet e e 
eingenommene Standpuntt hluſſchtilch einer 
Garantierung der techlihen Grenzen analog 
der Haltung war, die ſeinerzelt Borihafter 
Leger in feiner Unterredung mit mir nertres 
ten bat, Wenn Herr Riübbentroß nur wünſchen. 
e 0 könnte er dle Garantierung der neuen 
ſchechſſchen Grenzen ſogar noch var ihrer Gas 
tantierung durch uns und Ungarn erxeicheg. 
Wie aus den Informationen hervorgeht, die 
mir Minifter Bonnet mitteilte, erhielt Miuiſter 
Ribbentrop die Berfiherung, Frankreich werde 
fih elner deutihen wirtihaftlihen Expanſſon 
m Donaubeden nicht mee g lr 

Ribbentrop konnte weiterhin aber auch lel⸗ 
neswegs aus Frantreſch den Eindrug mlinchs 
men, daß eine in dieſer Nichlung verlaufende 
volſliſche Expanſion auf Irgend ein entſchroſſe⸗ 
nes Handeln Frankreſchs ſtoßen wilrbe, 

In den rein oſteuropäſſchen Fragen, befons 
ders in den ruſſiſchen, herrſcht in der kran öl. 
ſchen 1 00 c wie in der Roritif 
ein völliges Chaos. Das Vertrauen zu Gomtet- 
rukland oder vielmehr zu ſeiner Kraft iit ftänbig 
in Sinten begriffen, ebenſo nehmen auch die 
diesbezilgſſchen Sympathien, ab. Die innere 
Lage ber 5 0 wird peſſimiſtlich, beurtellz. 
her und bort, Hauptſächlich aber in Militärtrel⸗ 
zen werden Beſorgnſſſe laut. irgendein miittä⸗ 
riſcher Umfturg in Wiostau könne zu elner ges 
uͤbrlichen Zufammenarbeit zwichen 
Berlin und Rußland führen In der 
uftrainifhen Angelegenheit trifft man auf 
ein völliges W der Sitügtſon was 
wieder zu der defaltiſtſſchen Ueberzeugung ſührt, 


die ufrainifche Aktion könne — wenn die Deuts 


ſchen nur wollten — jeden Monat wirfiam her 
ginnen und die Integrität des neuen Tereſto⸗ 
riums bedrohen. All dieſes zuſammengenommen 


| 
| 
| 


Ar. 91 


0 die franzöſiſche öffentliche Meinung 


Aadig 
einer Unruhe, die in der Preſſe wie in 


euße⸗ 
rungen von Paxlamentsmitgliedern ihren Aus, 
druck findet, — Dieſe Sachlage findet auf ſelten 
der Regierung eine Haltung vor, dle man als 
macht und ratlos bezeichnen kann. 


Man gewinnt den Eindruck einer allgemeis 
nen Flychoſe, die ſich augenblicklich nicht einmal 
durch die vernünftigſten Gegeneinwände Über⸗ 
winden läßt Immer häufiger ſedoch werden in 
der Preſſe einſichtsvolle Stimmen laut, dle ſich 
einer Se der völligen Reſerve entgegenſtel⸗ 

n. 


len und die auf die Gefahren hinwelſen, welche 
1 jesinterelfement Frankreichs ner 
genüber Mittel» und Oſteuropa, inſonderheit 


aber uns gegenüber, mit ſich bringt. 


Wahrſchelnlich ſind wir jedoch noch welt ba, 
von entfernt, daß dieſe Stimmen irgend einen 
Einfluß auf dle Karren haben könnten, welche 
die wirkliche Richtung der ſranzöſiſchen Außen⸗ 
rolitit beſtimmen. Nichtsveſtowenlger gibt es 
unter den ſranzöſiſchen Polititern ſchon heute 


Lodſcher Zeitu 


Männer, die ſich nicht nur für die Erhaltung 
des Bündniſſes mit Polen, ſondern ſogar für 
leine Belebung auszuſprechen anfangen. Es ver⸗ 
[tet ſich, daß meine wie meiner Mitarbeiter 
Bemühungen darauf gerichtet find, Preſſe⸗ und 
Rorlamenismanifeftationen für eine Zufam⸗ 
igenarbeit zwiſchen Frankreich und uns zu orga⸗ 
nifieren und auf dieſe Weife die Regierung zu 
zwingen, öffentlich einen prägifierten Stand» 
punkt einzunehmen. 0 allgemein peſſimſſti⸗ 
ſcher Beurtelfung des Geſamttomplexes der Ins 
ternationalen Lage Frankreichs fürchtet man 
uſcht, daß dleſer Standpunkt allzu negativ aus» 
ſallen könnte. 
Der Botſchafter der Republit Polen. 


(Anmerkung des Ueberſeßers: Die 
perlönliche Unterſchriſt des Votſchafters fehlt, da 
es ih um einen Dusölclon des Orlginalberich⸗ 
uus handelt. Der Durchſchlag trägt auf der et» 
ten Seite die Paraphe des Leiters der Meſt ⸗ 
abteilung im polniſchen Außenminſſterſum, 
Graf J. Botocti.) 


Das 8. Dokument des Weiß buches 


Dokument 8 
Bericht des polniſchen Botſchafters in Paris, 
Jules Fufelttwlez, an den other 
Außenminlſter in Warſchau vom 1. Februar 1999 


Polltiſcher Bericht No. IV /1. 
Maris, den 1. Februar 1989. 
Botſchaft der Nepublit Polen 
Nr. 1/8 /7 


Streng geheim! 

An den Herrn Außenminifter in Warſchau, 

Die Dis ale über die Phalen der franzöfle 

jen Aufenpolitit, welche geſtern im hleſigen 

jarlament mit einem Vertrauensvotum für dle 
Regierung des Herrn Daladler mit 979 gegen 
234 Stimmen abgeſchloſſen wurde, veranlaßt 
mich, Ihnen, Herr Minlſter, meine Anſichten 
vorzutragen, und zwar in erſter Line über den 
genwärtigen Gtant der Beziehungen von 
ktantreich zu uns und Über die es mit Polen 
verbindenden Verträge. 

Wie ich ſchon in meinem früheren Bericht 
vom 17. Dezember 1098 erwähnte, wurde in den 
zolltiſchen Streifen Frankreichs das Problem der 
jezlehungen, 0 olen nach den Sepiembere teig ⸗ 

ulſſen. BR e Tatſache der Unterzelhnung der 
franzöfiſch⸗deutſchen. Nichtangriſſserklärung at» 
tell. Seit diefer Zelt begann die ſranzöllſche 
Preſſe den Beziehungen zu Polen mehr Pla 

und Aufmerkſamtelt au widmen. Es war au 

möglich bei einer Reihe von Politikern ſowohl 
ter Rechten als auch der Linken ein ſtärkeres, 
N Intereſſe an dieſem Problem zu be⸗ 
ohachten bzw. eln ſolches wachzuruſen. Es 
wurde offenbar, daß die Abneigung hinſichtlich 


Der Beſuth Beiks 


Im übrigen waren die Reſultate Ihres ER 
tens, Herr Minſſter, mit dem Kanzler an ſich ſo 
berebt, daß ſie die Kritik an Minſſter Vonnet 
ſehr weſenklich verſtarkten. Man verſtand in 
Frankreich, daß nicht nur die unmittelbaren pol» 
nifgedeutihen Beziehungen lelner Verſchlechte ⸗ 
rung unterlagen, 155 dab Biene 90517 
ii roht find, weder dur 
Be Run. 10 Attton des Kanzlers Hitler 


Ban en feiner Gemaltmalnahr 


durch irgendwelche, 
5 in Mitteleuropa. Auf die Zelt der Beun⸗ 
ruhigung folgte dle hier nach der Münchener 
Konferenz Kotherrigenbe Furcht vor einem Sich⸗ 
einlaffen in Fragen Oft» und Mitteleuropas, 
welche durch unmittelbare Kriegs; efahren aufe 
epuſſcht waren. Oblhon das Treifen In Berche 
jesgaden zu einer bedeutenden Entipannung der 
Lage in Ih und ee führte, kann die 
Geſahr einer ezpanſiven Aktloltät Deutſchlands 
ich leicht in Weſteuropa fühlbar machen und das 
in Zuſammendang mit der brutalen antifrangör 
ſiſchen Kampagne, die von Stallen geführt wird 
und die die Hoffnungen der Franzeſen vermins 
derte, daß dieſes ſich In den Rahnten der ſoge⸗ 
nannten imperiafen Polliit enſchlleßen würde. 
Die Reſultate der englischen Müniſterbeluche in 
Rom verminderten dieſe Beunruhlgung nicht im 
geringſten. 

Inſolgedeſſen wurden die Stimmen, welche 
eine Klärung der Beziehungen zu Polen und 
eine vernünftige Politit dieſem des Stan ſox⸗ 
derien, Immer häufiger, im wahrſten Sinne des 


Polens, die auf Grund der Septembererelgniffe 
eniſtanden war, zu verfhwinden begann und 
elner vernünftigeten, obſektiveren und realifti» 
ſchen Einſtellung Platz machte. 


Unter dleſen Umſtänden fowie auf Grund ber 
Verſchlechterung von Frankreichs internatlong ⸗ 
let zuge wurde Ihr mehrtägiger Aufenthalt, 
Here Miniſter, in Monte Carlo und Ihr Beſuch 
Leim Kanzler Hitler in Berchtesgaden für bie 
ganze franzöſiſche Preſſe zum Ausgangspunkt 
tür eine Krilſt an der Polſiit von Minſſler 

jonnet gegenüber Polen, man forberte von ihm 
eine Klärung feiner Haltung zum Bündnis mit 
Kolen. 

Ein ſehr bedeutender Teil der Preſſe warf 
Minifter Bonnet vor, daß er Ihren Beſuch in 
Sudſtankreich nicht dazu benußt hat, um ſich mit 
Ihnen zu treffen und unmittelbar polltiſchen 
Kontakt aufzunehmen. Als die Nachricht von 
Ihrer Abreiſe nach Berchtesgaden bekannt 
würde, erſchlenen nicht nur nicht in der franzö ⸗ 
ſiſchen Preſſe die früheren kritiſchen Aeußerun ⸗ 
gen weiter, ſondern im Gegentell, alle Vor⸗ 
würſe richteten ſich an die Adteſſe von Minifter 
Bonnet. Letzterer verſuchte die Angriſſe uns 
ſchädlich zu machen denn er verbreitete In Ge⸗ 
ſprächen mit einigen Parlamentsyliedern die 
Anſicht, daß die Innere Lage in Polen ſehr 
ſchwlerig ſel. Doch unterlagen meine Bezſehun⸗ 
nen fowie die meiner Mitarbeiter zu einer gro⸗ 
ven Anzahl von Deputlerten ebenſo wie zu den 
Hreſſeleuten in der Zwiſchenzelt elner fo bemer⸗ 
lenswerten Verbeſſerung, daß es für uns nicht 
ſchwlerlg war, dieſem übrigens recht nalven 
Manöver entgegenzuarbelten. 


in Berchtesgaden 


Wortes tägliche, Sehr wichtig war bie Tat. 
lache, daß die Aktionen der Keitlter von Deinie 
fter Bonnet nicht auf einer voxſorglichen Beuns 
ruhigung bezuglich der Lage Polens beruhte, 
ſondern daß ſie Dur) eine gefunde Fürlorge we» 
gen der ſich ſtündig berſchlechternden, Internatior 
nalen Lage Krantreihe und durch bie Elnſicht, 
daß ein ftanzöſiſches Desintereſſement an den 
Fragen Mittel- und Osteuropas unſere Lage 
gegenüber Deutſchland erſchwert, hervorgerufen 
würde. 

In dleſer Atmoſphäte der Ungriffe ſeltens 
der Preſſe, vor allem wegen polnſſcher, Fragen 
und elner gewiſſen ungeſchickten Verlegenhelt 
von Miniſter Bonnet . in der Deputier« 
zenkammer die Debatte über Frantreichs Außen 
politik, Die Stimmung der reſſe übertrug ſich 
eigentlich auf die Tribüne des Parlamente M. 
wenigen Ausnahmen — E. Flandin war dle 
bemerlensweriefte — gab es kaum einen Depu⸗ 
tierten welcher in feiner Rede die Beziehung u 
Polen nicht erwähnte oder wenigitens nicht Vie 
nifter Bonnet vorhielt, daß er die Gelegenheit 
Au e.nem Treifen mit Bönen, Here Minifter, [0 
Fırzfihtig vocübergehen ließ. Diesmal wgren 
ea nicht nur mehr die Stimmen der Auen 
ſeunde, welche in der Verteidigung der Be. 
zleßungen mit Poſen eine günſtige Annäherung 
gu der ihnen am Herzen llegenden, Aufammens 
erbeit mit Moskau fohen, ſondern auch zahle 
reiche Stimmen eniſchiedener Gegner des ran · 
Zöiſch ruffiſchen Paktes. 


die Frage Polen wurde aktuell 


So kaun man objektiv ſeſtſtellen, daß die 
Frage der Bezlehungen zu Polen durch die Mit⸗ 
lieder der Deputiertenkammer, aktuell geworden 
if, und zwar von uns aus geſehen, In einer fehr 
„ Wene Es war klar, daß bant dieſem 
und lelder wahrſcheinlich nur dant dieſem die 
Reglerung fe nicht wird mit Schwelgen übers 
gehen können. 

Minifter Bonnet, der Preſſe · und Parla · 
mentoattaden gegenüber beſonders empfindlich 
Aft, hörte noch am Ende der vorigen Woche an ⸗ 
ſchelnend mit kleinen Diverlionsmandvern nes 
genüber feinen Angreiſern nicht auf, doch ent ⸗ 
ſchloß er ſich, ſich Über die ſranzöſiſch-polniſchen 
Beziehungen zu äußern. Ich hatte z. B. uner⸗ 
hörte Schwlerlgtelten, um die Parſſer Preſſe 
dazu zu bringen, das Interview, das Sie der 
North American Pre Alliance erteilt haben, 
zu wiederholen — in dieſer Sache arbeltete 
mir der Quai b’Orfay deutlich entgegen. Wie 


Ihnen, Herr Minifter, bekannt ift, informierte 
mich Minifter Bonnet darüber in einem Ge 
ſprüch am Freltag, d. 20. M., und in ſeinem 
Erpols, das er am 26. d. M. in der Deputier⸗ 
tentammer verlas, etwähnte Minifter Bonnet 
uns zweimal. Die diesbezüglichen Abſätze ſel⸗ 
ner Rede waren folgende; 

1. bei Besprechung der franzöſiſch⸗deutſchen 
Erklärung: 
lagen, daß wir von 


0 hai 
ligten Landes, mit 

unferen Berbandlungen dle 8 1 

5 „ England, WESSR., die I 
Me Jeden dase zen Klee e 
Unterhaus hat 8, erlain erklärt. 
daß die 15 een eine befondere Genuj 
SR N vewelen jei, ein Abkommen mit Deut 
land bau 


ington ihr volles Verſtändnie für die 
Kai Holl um ide den te Volen 
es ber bei 


— Montag, 1. April 1 


Eine Rede des Miniſters Bonnet 


2. Bei Besprechung der Beziehungen mit 
Rußland und mit Polen: 

„üs die Kejieyuigen mit Gowjetrukfanb und 
Polen anbelriſſt, jo haben mit dleſen Staaten 
wiederholte Konfultalionen ſtallgeſunden. So bin 
ich während der Geptemberlrife in engen Kontalt 
bald mit Herzn Litwinom geweſen, den ich mehr 


mals in Genf und in Paris geſehen babe, bald 
mit dem Bolſchafter der UDSSR. in Paris, Fi 
unlerer 


gemäh dem walt von 1095 bie Anſichten, 
eden Reglexungen auszutauſchen. Frantreich hat 
auch ſeine traditionellen Freündſchaftobeziehüngen 
mit Polen unlerhallen. Gelegentlich der franzde 
isch deulſchen Dellatakion vom 6. 12. hatt: IM ges 
mäß dem Geſſt unferer Weriräge den polnlſchen 
Boljhafter Über unlere Abſichten Ins Bild geicht, 
Die ee Regierung dat mir dafür gedankt. 
daß ich fie auf dem Laufenden gehalten babe und 
bat mit mitgefellt, daß fie ſich über eine Tat, deren 
Mel. Bebeuhing und Tragmelte Ne hoch, einihäte, 
nur freuen fönne, Ebene hat Herr Bed mich vor 
feiner Ubreije über die Einladung informiert, die 
er vom Kanzler Oltler erhalten dat. Ich bitte das 
Haus, nicht iu vergeffen, dah wilden Deutſchland 
und Velen ein Abtemmen besteht, das 1034 untere 
zeichnet worden iſt. Herr Bed bat Wert darauf 
fan unſeren Boiſchaſter über ſeine Unterredung 
ns Bid zu Jehen. Auf dleſe Meile find wir mit 
der ‚Warfdauer Yeglerung Immer in SKomtalt ger 
blieben, und mir haben, jebesmal, wen es nilhe 

war, bie Anierrebuncen mit Ihe gebabt, bie 
durch vie Erelgnlſſe gerechtſertigt waren. Bel allen 
i und zwar hach ganz kürzlich, dal die 
poln ge Reglerung uns die Versicherung erneuert, 
daß e franzöniae ange eine der wichtige 
ten Grundlagen der volnſſchen Polliik darstellt. 
Ss ſollte man, a) Herten, endlſch mit der fals 
[chen Darſtellung Schlum machen, daß unlere Polltit 
dle, Abmachungen zerſtört, die, wir In Oſteuropa 
mit, der UDSSR, oder mit Voten getroffen haben. 
Die Abmachungen beftehen immer noch, und fie 
müflen in dem Geiſt angewandt werden, in dem 
fie Froannen up.“ 

Obige Erklärungen von Miniſter Bonnet 
wurden noch in der Rede des Premlermlnſſters 
Dalabier, die det Abstimmung über das Ver⸗ 


Ein Nobum in der 


Troß allem zeugen ſowohl die Parlaments- 
debatten, wle auch die Aeußerungen der Regle⸗ 
zungsmitglieder unwiderleglich von einem gro⸗ 

en Schritt vorwärts in der Entwicklung von 
ranfreichs politiſchen Anschauungen ſeik ber 
elt ihres vollkommenen juſamenbruches nach 
der Kataftrophe der Münchener Konferenz. 
In erſtet Linie bezieht ſich dies auf das Problem 
des Verhältniffes zu Polen. Was nämlich die 
Beziehungen Frankreichs zu England, den USA, 
Deutihland und Italien und Monat die ſpant⸗ 
Be Fragen betriſſt, ſo haben In dleſer Bezle⸗ 
ung weber die Parſamentsdebatte, noch die 
Erklärungen der Reglexungsmliglieder etwas 
Neues gebracht. Die mtteleuropälſchen Drogen 
wurden im Vorbeigehen und unpolitiſch behan⸗ 
delt, wle der Ferne am: Ein tatſüchlſches 
Nan um bildete aber bie, ace der Auf⸗ 
Sowſetrußland und Polen, wobef das weben. 
deutlich auf die Beziehungen mit Polen gelegt 
wurde, Dieſe entwickelten ih nale in in Norm 
eines freundfcaftlihen inſormaloriſchen ons 
taftes auf Grund von Unterredungen und Ver⸗ 
handlungen mit Deutidland. 

Wenn man fih vergegenwärtigt, welches un 
ſete Lage in den Anſchauungen ber Franzoſen 


trauensvotum In der Kammer vorausging, Ders 
vollſtändigt. Nach einer kurzen Chakatteriſtik 
der Beziel Erin Franttelchs zu ſelnen Nachbarn 
und zur USA. äußerte der Premierminifter fol« 
gendes: 

It es notwendig, binzuzulggen, dah es feines 
mes in dem Gedanten der Regierung ſtegt, bie 

alte abzuſchalſen, die Frankreich mit anderen al 
lein verbinden? Im Gegenteil, wit find eniſchloſ⸗ 
jen, ‚te auffechtzuerhalfen.“ 

Wenn ich dann auf eine Analyſe der ge 
nannten Erklärungen des ftanzöſiſchen Premier ⸗ 
minsiers und des Aucam mers eınqehe, muß 
ich als erſtes bemerken, daß die Rede von Mi⸗ 
niſter Bonnet von Anſaug bis zu Ende den 
Charakter einer Verteidigung vor Keltiken 
trug, auf die feine Polſtik ebenſo seitens der 
Preſſe wie der Parlamentsrebner geſtoßen war. 
Seine Rede war mehr eln Nejerat, als eine 
politiſche Rede, Aus demſelben Grunde wurde. 
auch das Expoſc des Alen durch die 
Kammer gleichgültig aufgenommen und zlems 
lich allgemein als ungemein blaß Heltihert, 
Eiſt die Rede des Premierminiſters, die in 
ihrem Inhalt und Ton energſſch und poltiiſch 
welt bedeutender war, ließ die lange paxla⸗ 
mentariſche Debatte Über Frantreichs Wulene 
polſtit in einer Atmoinhire ſtärteren Antereſſes 
feltens der Kammer und Anke einer auf⸗ 
gerührten patrlotſſchen Stimmung zu Ende 


kom en 

Sicher Ift aber, daß die Rede von Minifter 
Bonnei für ihn keinen Ecſolg darıtellie und 
feine fett längerer Reit geſchwach“e Poſitkon in 
feiner Meife verſtärkte. 

Zwelſellos verteldigte ſich Bonnet mehr vor 
den Angrlſſen, als daß er pofitive Linien der 
Außenpollilt umriß, dleſes ſetzte aber die Ber 
deulung ſeines Erpolss als eines Dokumentes 
der Poliſt der von ihm tepräſentierten Regie 
zung herab. 


franzöſiſchen Roritit 


vor kaum vier Monaten war, wenn wir uns an 
die Angriffe erinnern, deren Gegenſtand wit 
nach det Münchener Konferenz waren und welche 
mit einem gelegentlich allgemeinen Vorſchleben 
der 1 Frage in der ſranzöſiſchen Greſſe 
und ölſentlichen Meinung endeten, wenn wir 
ferner in Belracht Venen dal, im Grunde ges 
nommen bis Ende Dezember die überwiegende 
Mehrheit der fran öüſchen Polititer nicht nur 
Mitteleuropa, ſondern auch uns als ein vom 
Weſten als ſolches anerkannſes Gebiet der deuk⸗ 
ſchen Expanſſon behandelt haben wollten, kann 
man ſeſiſtelſen, daß in der vollliſchen Anſchauunt 
der Franzoſen in bezug auf uns eine recht tiefe 
und weientlidie Wendung nor, denden it. Die 
deutliche Abnelgung gegen Folen wird durch 
ein Kerftändnis dafür exſetzt, bak wir auf den 
Kontinent ARE Be Aft F lw DET „Reh 
len kann. Dbiges It natürlich die Folge einer 
bedeutenden Verſchlechlerung der franzöflidien 
Lage, außerdem werd Franſteich von Gefahren 
bebroht, welche die Menſchen hier nervßs mar 
chen und beunruhigen. Doch glaube ich nſcht. 
daß dieſe Mendung nur das Symptom einer 
Konjunktur iſt. 


Polen rückte in die erſte Stelle vor 


Die Haltung der franzöfiihen Oeſſentlich⸗ 
tell gegenüber Polen, welche wie unlängſt einen 
Beltenbteit ihrer Tendenz, ſich, fes Deutihland 
ojfenfio zu verteibigen, darſtellle, iſt dadurch et» 
ſetzt worden, daß zwar immer noch die Einſtel⸗ 
lung auf der Berieldigung beruht, ſedoch ſchon 
eines Ri ienfiven Charakters enkklelvet it, Es 
wäre aber aaa und unrichtig de chaups 
ten, daß die franz ji Regierung das Bünd« 
nis mit Polen in reinem vollen Wert würdigt 
und eniſchloſſen i, aus dleſem ein melentliches 
Element feiner Bolitit u machen. Borläufig 
kann man nur ſeſtſtellen, daß die franzöſiſche Re⸗ 

erung, die es vermeldet, ſich kalegerſſch feltzus 
egen, bezüglich det Tales zwſſchen Frank 
1400 und Polen ihren guten Willen bezeugt und 
für die Auftechterhaltüng guter Bezlehungen zu 
uns Sorge trägt. Dies ergibt ſich nicht nür aus 
dem gemillen Vetaitiomus. welcher Frankreichs 
offizielle Polltit nach der Münchener N 
charakterlſtert, ſondern, auch aus dem Mange) 
irgendelnes neuen poſittven, Planes in dieſer 
litik. Eine weitere günſtige Entwiglung der 
Famöſſchen Rolitit uns c die g kann ent» 
weder dann erfolgen wenn ſich die Gefahren, die 
Frankrelch bedrohen verſchärſen, oder wenn ſich 
Anfere Lage in Oft-Mitteleuropa weiterhin ton» 
yolldlert und unfer Einfluß dort wächſt. In der 
bangen Polltit 1 0 000 zwel Tendenzen, 
das alte unter dem Einſſuß der lezten Exeig⸗ 
niſle merklich verringerte Streben ihren Eins 
flüffen die fogenannten kleineren Staaten des 
europälſchen Kontinents unterzuorbnen, außer⸗ 
dem aber ne, ich felöſt in Europa den 
rleden zu fihern 
1 Ich erlaube mir, perſönlich die Aufmerflams 
kelt des Herrn Miniſters auf eine gewiſſe Ver» 
änderung zu lenken, welche an jeinend in 
der Manege Politit dei der Ausrichtung 
ihres Verhältniſhes einteltt. Obwohl Minifter 
Bonnet die Charafterifierung des Verhält⸗ 
niffes zu den Verträgen mit uns und der Eos 
Dletunlon in einer Aeußerung 580 
kann man ſeſtſtellen, daß unſere Lage ſowohl in 
der franzöfifhen polftſſchen Aufſaſſun, wie auch 
in Negierungstreiien unbergleichlich beſſet 
ift, als die der Sowjetunion, wir ſtehen ſozu ⸗ 
fagen an erfter Stelle. So ſehr auch vor dem 
September Gomjetrußland als michtigfter 
Bindnispartner In Ofteuropa angeſehen wurde. 
weicher eventuell auf uns einen Drue ausüben 
ae fo it bie ap jet umgekehrt. Polen 
tritt in dle Rolle des e rt. 
ners Frankreichs, Somietruk! land allt tet mehr 


als ein Hliſsſaktor bzw. als ein nur formaler, 
welcher den Rücken Polens decken ſoll. Auch 
auf dleſem Gebiet find wir alſo Zeugen einer 
wünfhenswerten und gejunden Entwidiung, 
die mit dem realen Kräfteverhältnis in 2 
europa in Uebereinitimmung ſieht. 

Wenn wir alles das Oblge zuſammenfaſſen, 
möchten wir der aun Seeber uodruck geben, 
daß wir in unſerem Bestreben nach einem Aus⸗ 

leſch und der Normalifierung der Bündnis, 
Bestehun, zu Frankteich lehthin einen echt 
großen Schritt vorwärts getan Ben, vor allem, 
was die Wendung in den hieſigen Anſchauun⸗ 
en und der Preſſe betrifit. In der allernäch, 
fen Zutunft Haben wir wahrſchelnllch mit zwei 
Eveninalitäten zu rechnen: 

1. Entweder die Bedrohung Frankreichs ele 
tens Italiens und Deutſchlands wird wachſen 
— in diefem Falle werden wir das Obſekt eines 
Druckes von Frankreich fein, das ſich die Lage 
dadurch zu erleichtern ſucht, daß man Sa 
lands Sandiungafreifelt in gewiſſer Welje 
lähmt —; 

2. oder aber man wird versuchen, Mögliche 
telten zu finden, um zu einer dauerhaften 
Entipannung der Lage in Ae kommen, 
Dies ftellt uns vor die ſchwlerige Aufgabe, bie 
Ergebulſſe und Möglichtelt unlerer tonftruts 
tiven Frledensarbelt zu verteidigen und atlio 
auszuwerten, 

Meiner Meinung nach wird dleſe Aufgabe 
wirklich schwierig ſein, denn bis ſetzt bat man 
im Welten unſere Rolle in der Beft edung Oft 
Mitteleuropas noch nicht erkannt. Die Irans 
öfichen Polftitex und die hiefige Deffentlichteit, 
© England, nehme ich an, wird es genau ſo 
ſeln, find geneigt, die bisherigen poſtiſven Res 
ſultate unlerer Friedenspolitit als Ergebnis 
eines augenblidiihen guten Willens oder Hiels 
mehr der vorübergehenden Pläne des Kanzlers 
1 5 nicht aber als Reſuſtat unsrer eigenen 

ttioität zu behandeln. Aus eben dieſen ſel⸗ 

den Gründen ſcheint ihnen unlere Lage ftändig 
in Frage zu Heben und unſere Möglichfeiten 
017 fehr zweifelhaft zu ſein Unter dem Eins 
pub Ihrer Maßnahmen, Herr Minilter, II das 

rtrcuen zu der wirklichen Selbltändigteit 
und Unabhüngigteit unſerer Polſtit gewachſen. 
Doch iſt das noch nicht mit einem Vertrauen 
der Chancen und Machtmöglichteiten gleich ⸗ 
bedeutend. 


Der 7 der Republit Polen;: 
utaſtewlez. 
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auch in dieſem Kreiſe der Anbau von Flache 


FFF Aussichten des deutsch-sowjetischen Wirischaftsabkommens Hart ausgedehnt werben joll, Den Bauern und 


E 
en en Bis eee e 1 N iriſchafksführern wurden Angaben Über den 7 1 
Wie wir Anfang aber Sehres melbeiem, dat nie ae weit geöffnete Tor im Os en — Weitere Etappen folgen F lacheanbau ſelbſt ſowie über das Gültem ber N 
telle für den Außenhandel vie deut] . 3 f 1 1 80 AR. ; 1 
e . taumän, _Sönahme une ds Yreile nemadı ö f 
Schuldner im Generalgouvernenent für bie kee. Karl Schnurte, gibt im „Bierjahrespian“ eınen mil Fee! rn he Rohno, Bau eines Dnjepr⸗Miemen⸗Kanals r 
fen Gebiete del der Beulſchen Handelskammer 47 Ueberblick über das deulſch⸗ſowſetiſche Wirte das Neid eingeführt. Eine planmäßige Koor⸗ Einer Wieldung der „Iſleſtſia“ zufolge ind } 
jolen anzumelden und einziehen zu laſſen. Die ſchaftsabfommen vom 11. Februax 1940, an dinierung und Ausnußung aller vertünbaren im Gebiet von Slonim die Vorbetelfungsarbel⸗ er 
utfee Handelofammer für Kolen hat es übernom: deſſen Juſtandetommen er maßgeblich mitge: Verkehrswege — Eijenbahnen, ſeewärtige Lets u ip dal ene Nane dg . 
men, in wekteltem Umfang dleſe Aerverungen für wirkt hat. Wohl ſeiten treffe in der Handels. Andungen. Binnenwaſſerſtraßen. — werden 5 N np t dee EEE 
bie deulſchen Firmen, einzuzlehen. Ein Jwang für politit das Wort von den Ergänzungsmöglich Störungen des beiderjeitigen Warenverkehrs er den Duſepr mi ichen S 
oe lung der gehn, eiten weir ear gen, In Tolden dom det Ergen eden ant en ene die, die ele en, e den Feen 
En K 1 1 u Rabe zu wie auf das Verhältnis der beiden deutſchen Gegenlleſerungen na: er Sowfet⸗ e 5 » 
en Aufgabe bat die Devifenftelle Kratau Im Amt Maße A 2 He. ſollen 30000 Mann arbeiten, dle Inbetriebs 
die beichlen Gebiete, röhten Staaten Europas, Deutſchland und union eritredien ſich auf das gejamte große Ve: N 0 | 
Abteilung Nene der Heulen aden Fobelrußtand zue nander. Die Gemeinſam. biet der bisherigen Beutigen Nußland⸗Lie. nahme der d 05 EN Al 
ür Polen eine generelle AS an keit ber polltiſchen Intereſſen, die dazu kam, ſexungen. alt unbegrenzt jei die Aufnahme. (al erfolgen. Die Länge bes Kan er 
ie jennahme von Zahlungen für e e mußte zur gemeinsamen Abwehrſteuung gegen lähigteit der Sowjetunion für die Erzeuguſſſe Kilomeler betragen. 
Gläubiger — als Deolſenausländet — erteilt. die Aaken e e Uhren. 11010 nagel a e a Onde Zupiſche Baumwollernte wieder niedriger . 
Der Reich bantauswele Wlriſchaſtsabtommen vom 11. Februar 104 machtvolle Auf Induſtrie, E 40 der Srhluke 
00 dem Auewels der Deutschen Relchsbant vom überhole die leitenden Saltiellungen des Briefe die andi Erſchließung der un rmeßlichen 1115 En a ec fee 0 ae 9 
21. Marg 1940 hal ih die Anlage der Bant in wechſels vom 26 Seplember 1030, das die ſowſeliſchen Rehſtoſſe lichen immer weitere ee en d 510 hl Herlag 
Ach ein und Schade, Lombard und Wertpapieren Reichsreglerung und die Reglerung der Ude r nelteigerte Einührbedürſalſſe entftchen. Eine del 5. 9 9 Weng a e u 
auf 12 105 Mete Bl an Wel 110 80406 auf Grund der erzielten allgemeſnen pol’tiu enſſplechende Ausrichtung der beülſchen Indie 30 11 ais in edit der 16 18 5 
e n cee 11,099 Du. Mil, an ichen, Verſtändigung mit allen Miſtein die jtrlellen Erzeunung werde daſlür ſorgen, daß ber ‚8.09. pen \ 


f fi i i inf Jahre. Der Ertrag wird mit 831 900 
Ei 90 wirtschaftlichen Beziehungen und den Waren. benötigte induſtriene Gegenwert für die gelle in! te . 
CCCCCCVCCCVCCC ı Macn odweriiner Indie nen, enitöinier Waumwoll, angenehen are 
Bert apleren 206 Mit, A. Der Dedungobelland Jet ſei dle von beiden Regierungen geſtellte fſtrieller. Tertigerzeunnilfe in nenünendem Aus. 016 100 Tonnen in der vor 190 0 Ba ane 
an Gold und Devifen beirägt 77 mill. Ay, Die a ‚abe gelöft. . maß ne'“ntten mird.“ Das Abkommen ftffe die und 11006400 Tonnen im Dur hſchnitt der leyten 
Benände der Fa REN . ee das neue Ubtommen gehe in feinem Aug. erſte, rolf, 1 weit le een 9 15 fünf Jahre. 
e eee 11 i dan Weſe zur Verwirtiihung des von bel. 

A e ker J ai ind ie I Plan ss Ea e nen kehebluch bange nog, den Sezen Jorgeſehenen IBirideltepronramms e 958 e e 
ee e e e e 5 5 die e e auf dar Meltere Etonnen werden Mh anlhlichen, beufiäche in dalle In ben een 


eee eben mi is ai Er ne 1! 1 ee in DIE d eil ale Tan 9 9 57 ia Jahren verbrel ad während der Ers 
. ra ommenden ebieten. „ * 1 5 
. Ubernahm das Danziger Tabatmonopol Lieferungen von Getreſde und Julſenſrüchten fo 10 weiteren Bemühungen ber englischen Die Aa Sediladn 505 an 9050 05 
Eine auferorbentliche HB. det Danziger Tabak ellten einen _ emtiheidenden eltrag zur Blodade mit Ruhe enigegengeſehen werben 8200 Petlenl der eren 800 Tonnen, Im Pale 
monopolGejellihaft hat ein vorſlegendes Kaufs iherung der Ernährungsgrundlage des deut. könne. 3039 war die Anbaufläche auf 50 000 Hektar mit 


angebot des Haufen 5 F. und Bh. F. Neemisma, ſchen Voltes dar. Entiprehend dem Kriegs, nen ; 

Sen e ee dee ver e Come se: wege Im Are Mopin den ene weten e I 

zn inen Ton den eite delle . MEN EST fer, fragen. Nicht exit ſeit Unterzeichnung des Ver» Diel r Tag ie fan Side p 5 0 0 BEE Aale e a 
In 0 die Herltellung von Ta. trages rollten Oel, und Getreidezüge Über vie Wouern und Wiriſchaftollhrer des Kreſſe 5 her 3 


120 elite ast in 2. übernommen wird. Grenze. Schon ſeit mehreren Monaten würden nilmo ſtatt, auf der mitgetellt wurde, daß gun 


arüber — um 38 09. erhöht worden. 


Theater der stadt Lüdſch 


Heute, Montag 1. April 1970 
20 Ahr 


a . ! 
Krach im Hinterhaus 


Eine heitere Komödie 
bon Marlin an Böttcher 
1 2. Apeil 90, 2. Abe 
Ad „Ring 3, Do ftellung G 
Goethes Faujt 
in uefränglicher. Geſſatt 


Mittwoch. 3 April 1940, 
15 5 Ahr. 


Goethes Fauft 
in ueſprüng iche Gestalt 
Ad nn m 
ol -Hiller- Straße 65 
a Segel Str AT 
Zu den Fauſt-Dorſtellung en 
ſind nue noch wenige Karen 


Für die Beweie herzlicher Teilnahme an der Beerdigung 
unterer lieben, unvergeßlichen 


Ida Sanne geb. Dobrindt 


| ſprechen wir hiermit allen un’eren tiefempfundenen Dank aus. 
| 
| 


Fernruf: 150.66. 164.60 


| Ab 1. April 
das Welisiad -Programm 


Snsbeondere aber danken wir Herrn Paſtor Schmidt für die 
troſtre chen Worte, den Kranz- und Blum njpeniern ſowle allen 
venen, die unſerer lieben Entſchlaſenen das letzte Geleit zur 


Täglich 2 Vorstell 
Ruheſtätte ge eben haben. äglich orstellungen 


4—7 Uhr und 8—12 Uhr 
Oer berühmte CT 


S eee enen 


mn nn m ̃¶ — — 


4 IMPERIALS 


— EEE BE er en ͤUnÄn N SEE EE 


Heinz Eric Hollmann 
sagt das Programm an 


Tanzdrehbühne 


Hitler-Str. 174. Fernruf 79000 beſchafft — fippentund! Forſchun⸗ 


gen Übernimmt Kurt Wenſch 
(NSH), Dresden, A, 19, Zechau⸗ 


I. Ber guntmachung 
Die Liquidationstommiliien der Wolmahulfaktur 
Karl Wennich. Mltien-ejeitigalt in Liquldatlon, Derkäufe 
Lodsch, Wielenftrahe Nr. II Big 


Paul Cichon 
m 5 Stelle! . su erhalt 
Carl Koiscawilz’ ırben |... en Die Musikal-Schuu von Weltruf — 
Müdchen flucht. Stellung Im DOLLY u, DAISY Derfchied 
Melt iſtes deulſches An ernehmen am Plaße Heinſſc, undebele i p. 5 5 eee 
. 855 1 - 0 
dsc, Abo ler Stehr 10 e W o geb es lee e e nt 
N ) a nen. Die GREENWAY GIRLS ter. Ahr chen! meife und 1 
1. See dent an a e a Dos bekannte Revuc-Ballett reife planen are Lina 1 
eres * 7 * 0 
Große Auswahl von Flügeln und fee 4 Mean gane ., u. K. ROBERTS 91 0 Aae e ‘ 
Winnos der Welſſtemen: Bechſteln. [eie deb deltec Eguilikrict'ische Delikuiessen A H Schlſehſach 
Blüülhner u. a. Garantie, ſachmänniſche Bedienung. render elan mit, eite GIBBS u. GIBBSY = 5 
Maßlge Rreſſe! mäßige Mreile! |1-3immerwohnung Mit Rüde Musikalische Atrı Kronen Abitammungs- 
ab foort zu vermieten. Adolf: Urkunden 


Eintritt frei 
ſtr. g. Bel Anfragen Rückporto 


bringt hiermit gur Kenutnie der Mlilonäre, dah die Komplett b 
ee dee ee ede eg dee c gl 1 5 
e au. . leine Die Lager, el ohnen. dere El Badeanrtalt gude pe A ibsä ee 
ordnung umfaht folgende Wunfte: 1. Eröffnung und ort abaugeben. Nähere beim ide { e ichs ar * 
Sahl bes Wige, 2 eee bes Wroratolls Wirt eber g Firma „Buha ] Buyhlinie Mr. 134 de Kün ( ztekammer } 
Iber das Stiotaullandelommen, det uerochentlicen Fernruf 11490, 9159 stieno) Ferutu 181.81 lätig —— 
ene talvetſammlung vom 20, ruar . Durch. Behälter, Nupeifen, Kaffel lie aglich — außer felerta = 8 
0 Bil "teren, de d And der den undi fert „Robfer een und ge, v8 - 19 di Wannen ||| abe mich als Facharzt für 
j Rechnung für das Jahr 1930 und Entfaltung der Ciauls tallsHandel”, Buſchline 59, Ruf] Schlamm. und Dampfkäter Kinderkrankheiten niedergelassen 
datoren und der Nevifionstonmillton: 4, Wahl der 127.05. 2975 


hee ber Münlieder der Kenifonstom- 2 Wäfteroflen  Trantheithaiber Te: ö 
5. alber 
| ai 1 Boranihlag für das Jahr 1940 und 6. Freie zu verkaufen. Glaufewilte. (Mor Betr, D m d Pu ur 
1 570 wel, ar ne e nonowiliego) 60. 3027 Kennwort⸗Anzelgen . ed, 
nehmen wollen, müſſen Ihre en ober Depolſcheine 422. TERN TEN 8 5 
ſodtetens Neben K. dem Termin der Berlamms Sa unferer Gefhäftsltelle, Meisterhaussti — 
n b Abella te fte YBlefenftr. Sr. 11 Bauten Abdel Biller Str. 80, la⸗ eee wen 10, Ferne eee „ 


hinterlegen, Die Liaufbatſonstemmiſſon. Kinderbett zu kaufen gelucht.“ gern aus dem Februar 
Angebote ar) Beckmann, 99 no Juſchrlften auf fol» 


| geterfte. 44. W. 128. 9105] lende Kennwort⸗Anzeigen: 
LEE Ben Min — — 10, 011, 012, „91 09. 
| ©ffene Stellen Gut erhaltener Handwagen auff 185. beh. J 99 010. 440 


Hummlrädern zu kaufen geſuchl. 41. 942, 943, 951, 95 4. 060. Habe mich als 
Größeres Induſtrie⸗ und Sandelöunternehmen 


Angebote unter Nr. 1818 an dieß q 
1 9 5 2864 161, 907, 089, 974, 975.76, 
in Sdunſba- Wola jucht zum foh.rtigen Antritt Unterxicht | 1014, 1015, 


Sprechstunden tel von 16-17 Uhr nopnabends keine 


000,00 8 , 00 Fucharzi lür innere Medizin 
1005, 1906. 1005. in Lodsch, Weststrasse 51, niedergelassen, 
Dr. med. 


j 2 i Um Peinic zu lernen, uche ich)“ 1037. 104. ; } N 
kaufmünniſche Angeſtellte e e e 10% 50 e Wiatschesluw Bolchowitinow 


für den Zunen und Außencienft. bei behllflich zu ſeln. Angebot 1059. 105 5 | 
1 Bisherige Bronche ale cheülfig. ter 180 an dil . ae | 1100 alda 1000 Sprechstunden; täglich 8—1 und von 19—20 Uhr | 
0 Vorſtellen in Zdunfka-Wola, Adolt-Hitler«Straße 9. 2 N RERERTTE Die Empfangsberechtlglen ausser Sonn- und Feiertagen 4 I 
E Relſckoſten werden vergütet. Verloren werden um baldige Abho⸗ iin 
— — Anmeldung zur pollgeitt en Auen is 10 n nit | 
del wi ie Sad, und Dienftmäbchen wird geſucht. Mels ale eee und a i gebeten. N f in allen Gaft 10 U „ 
( 1 „tärbuch au en Namen Kazi⸗ Lodſcher geit „ - 1 
- Dampfmaldiine geſuchl, Ju mel den bei Beckmann, Ghlageter: 1 9 r 5 u n g 1 £ 
den Danziger Sr. fei. Aa gg fr. 44, W. 120. 8101 lten, arb, Runder. . 1000 Anzelgenabteilung. er ang ftätten die „, De 1.5 ch e 


— 


